Hülfe und Erwiederung. 
(Bortfegung) 


7 Fett traf mich der erſte große Schmerz in meinem 
Leben. Mein guter Vater war am erften Pfingſtfeſt⸗ 
lage Morgens geſund und ruͤſtig zur Kirche gegangen, 
em ſeinen Dienſt zu verſehen, und noch ehe der Pre⸗ 
At diger geendigt hatte, rührte ihn der Schlag. Weis 
dend trugen einige Mitglieder der Gemeinde die er⸗ 
Iorıte Huͤlle des wegen jeiner eiſernen Rechtlichkeit 
den Jedermann hochgeachteten Mannes der troſtloſen 
Witwe zu, die bald von theilnehmenden Bekannten 
5 umringt war. Ein Eilbote rief mich ab; Herr Kratz⸗ 
7 mann bewilligte mir Urlaub, und nach ein paar 
Tagen ſtand ich — neben der weinenden Mutter am 
oſfnen Grabe meines Vaters. — Wenn auch die all⸗ 
gemeine Theilnahme, den Verstorbenen ehrend, meine 
Mutter tröſten half, — ich kann von meinen das 
maligen Gefühlen keine Rechenſchaft geben. Mir ſah 
Ales Hirten und ſchwarz aus, und theilnahmlos kehrte 
mit der Mutter in unſere Wohnung zurück, wo 
bald nach uns der würdige Prediger eintrat. Er 
ſloorach erſt allein mit ihr, und nahm mich dann mit 
auf die Pfarte. Hier redete nun der Biedermann 
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wahre Worte des Troſtes und der Ermahnung zu 
mir, forderte mich auf, in jeder Lage des Lebene 
dem Beiſpiel meines redlichen Vaters treu zu bleiben, 
und ſchloß mit die Verſicherung, daß er alsdann 


immer mit gutem Rath fuͤr mich bereit ſeyn wuͤrde. 


Thaͤtlich koͤnne er für mich nicht wirken, da ihm bei 
ſeinen geringen Einkuͤnften ſchon ſein Pflegeſohn Wil⸗ 
helm ſauer genug zu erhalten wuͤrde. ET 
Walter hieß der edle Mann, deſſen Lehren, waͤh⸗ 
rend unſers zweiſtuͤndigen Geſpraͤchs, einen Eindruck 
auf mich gemacht haben, den ich noch heute, bei 
gereiften Jahren, ſo treu in der Seele trage, daß 
ich mir wohl ſelbſt geſtehen darf, ihn bei allen wich⸗ 
tigen Vorfaͤlen des Lebens ſtets beruͤckſichtigt zu 
haben. | 
Paſtor Walter verſprach mir noch, für die Ver⸗ 
haͤltniſſe meiner Mutter zu ſorgen, ging dann auf 
meine Bitte mit mir zuruͤck, und verſchaffte mir die 
Erlaubniß, jetzt gleich am Abend wieder meinen Ruͤck, 
weg anzutreten, da ich doch keine Ruhe zum Schlafen 
haben konnte. Nach wehmuͤthigem Abſchiede wanderte 
ich alſo bei Aufgang des Mondes fort. x 
Dieſe Nacht wurde ein wichtiger Abſchnitt in mei⸗ 
nem Leben. Die Lehren des braven Walter, der 
(20. Jahrgong. Nr. 47.) 


Gedanke an meinen wadern Vater, ber feinem Nas 
men: Stahl, getreu, immer feft am Rechten gehangen 
batte, die jetzige Lage meiner Mutter, die ich doch 
im Augenblick nicht verbeſſern konnte, was aus mir 
i ſelbſt werden ſollte — das Alles ging mir durch den 
Kopf, und nur mechaniſch wanderte ich fort, ohne 
auf meine Muͤdigkeit und den Nachtthau zu achten, 
der meine Kleider durchnaͤßte. Mit Sonnenaufgang 
aber ließen meine Kräfte nach, und da ich eben die 
Hoͤbe hinunterging, von der ich Mangelswalde vor 
mir ſah, ſo ſuchte ich eine kleine, mir ſchon bekannte 
Stelle auf, von welcher aus man den See uͤberblickte, 
der die ehemaligen Stadtmauern beſpuͤte. Moͤgen 
die Freunde erhabener Naturſcenen es mir verzeihen, 
wenn ich hier auf dem weichen Mooſe auch waͤhrend 
des Sonnen⸗Aufgangs einſchlief; ich war ſelbſt zum 
Eſſen zu muͤde, und das will im ſiebzehnten Jahre 
viel fagen. 

Als ich erwachte konnte es, nach dem Stande der 
Sonne zu urtheilen, etwa acht Uhr ſeyn. Aus dem 
See ertoͤnte Nothruf und Angſtgeſchrei; ein Kopf 
ragte aus dem Waſſer, und ohne mich zu beſinnen, 

tannte ich den Hügel hinab, warf Rock, Hut und 
Schuhe ab, und ruderte nun mit aller Macht dahin, 
wo ich den Kopf geſehen hatte. Beim erſten Unter⸗ 
tauchen fand ich ihn, und es ward mir leicht, den 
Eigenthuͤmer empor und in den Nachen zu bringen, 
der vor uns auf den Wellen trieb. Es war ein huͤb⸗ 
ſcher Knabe, etwas juͤnger als ich, und waͤhrend ich 
uns nun ans Land fuhr, erzählte er mir, daß er 
auf einer kleinen Luſtfahrt auf dem See Über Bord 

gefallen wäre. Wachte ich nicht zu rechter Zeit auf, 
5 war er verloren. Klappernd vor Kälte und trie⸗ 
ſend ſtanden wir noch unſchluͤſſig am Ufer, als ein 
anderes Fahrzeug eilig den See durchſchnitt und bei 
uns landete. Jubelnd eilte ein freundlicher Mann 
von mittleren Jahren zu mir heran, hatte aber nur 
Augen fuͤr den Geretteten, den er ganz munter fand, 
und nun mit Beruhigung umarmte, waͤhrend ich Rock 
und Schuhe anzog, um durch Eile die verſchlaſene 
Zeit wieder einzubringen; aber mit ‚offenen Armen 
wandte ſich der Herr jetzt zu mir. Ich buͤckte mich; 
aber er kam mir ſo bekannt vor — ich betrachtete 
ihn genauer — richtig! — das war der freundliche 
Mona, der mir ſo gutmuͤthig gedankt hatte, als ich 

i Kilchen⸗Rechnungs⸗Kommiſſion aus dem Padden⸗ 


ßen. 


loche holte. Nun half kein Widerſtreben; ich mußte 


mit! — In einer guten halben Stunde ſaßen wit 
in trocknen Kleidern im Zimmer des Rathsherrn 


Mann bei einem Fruͤhſtuͤck, was mir an der Seite 


meines geretteten neuen Freundes ir einmal fo gut | 
ſchmeckte. 

So wie ich deſſen Empfang nicht erwähnt habt, 
fo verführen Vater, Mutter und Schwefierchen mit 
dem Frühſtück. Für ſie war nur Heinrich da, in · 
deſſen — ſie waren auch nicht die Nacht hindurch 
mit leerem Magen gewandert. Erſt als ich die Waffen 
niederlegte, hob ein Geſpraͤch an, worin ich Herrn 
Mann genaue Auskunft über meine Verhaͤltniſſe gab. 
Er fragte noch manches, was ich ihm der Wahrheit 
gemäß beantwortete, und endigte: — Mein lieber 
Fritz, für heute wellen wir unſere Unterredung ſchlie⸗ 
Dein Zeug wird trocken ſeyn, und Du muß! 
wieder an Deine Dienſtgeſchaͤfte; denn daß dieſe 
immer vorgehen, darf ich dem Sehne des 1 
ſeligen Stahl nicht erſt ſagen. 

Waͤhrend dieſes abermaligen Aleiderwechſels über 
dachte ich ein wenig die Begebniſſe der letzten Tage, 
Daß das heutige Abenteuer einen großen Einfluß auf 
meine ganze Lebenszeit haben könnte, ſah ich wohl 
ein; allein daß in dem Kopfe des armen, unerfah“ 
renen Knaben noch Alles ganz bunt durcheinandek 
ging, Kummer, Freude, Hoffnung und eine Art 
von Selbſigefuͤhl uͤber das gelungene gute Werk wech? 
ſelten, war fo natuͤrlich, als daß bei einem heiter 
Temperament endlich die Freude die Oberhand ge“ 
wonnen hatte, als ich ſix und fettig wieder ins Zim 
mer trat. 4 

Unter den Umarmungen und Küͤſſen der Famil 
ſchied ich, und Herr Mann fügte die gehalroollen 
Worte hinzu: „Mein Sohn Fit, ſieh von heute an 
in mir und Heinrich Deinen Vater und Bruder, und 
in Deinen Freiſtuuden wirft Du in meiner Familie 
immer offne Arme ſinden. So lange Du ein guter 
reiner Menſch bleibſt, und in dem redlichen Sing 
Deines braven Vaters handelſt, ſoll Dir in keinen 
Lage des Lebens mein Rath und Beiſtand fehlen 
Nun geh mit Gott!“ — Er kuͤßte mich, und ich 
ging faſt ſchwindelnd vor Freude nach Hauſe. 

Hier war meine Heldenthat ſchon laͤngſt bekaunt, 
und wenn ich gleich nicht wuͤnſchte, daruͤber 4 
Komplimente zu hören, fo verſchnupfte es mich doch 
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walls daß mich Herr Krab mann mit Vorwürfen 
überhäufte, deren Inhalt darauf hinauslief: es ſey 
dumm, wegen eines Unbekannten ſein Leben auf's 
Spiel zu ſetzen. — „Wenn Du Maulaffe nun mit 
erſoffen waͤreſt““ — endigte er gig, . „wen hätte 


‚id denn im Laden gehabt? — Was? 


Zum erſtenmal in meinem Leben ſchwoll mir nun 
der Kamm, wie man zu ſagen pflegt. Ich fuͤhlte, 
daß ich ſeit einigen Tagen etwas mehr geworden war; 
nicht mehr der kleine Fritz, ein armer unbekannter 
Junge, ſondern der Sohn des redlichen Stahl, der 
dieſen Ehrennamen unbeſleckt erhalten mußte, und 
den der allgemein geachtete Herr Mann heufe noch 
Sohn genannt hatte, ſtand vor dem kleinen kater⸗ 
augigen Pantoffelſklaven, und fo fragte ich kurzab: 
„Was wuͤrden Sie aber gemeint haben, wenn Sie 
im See lagen, und ich, der wie ein Fiſch ſchwimmt, 
hätte Sie aus Brforgniß für unſeren Tutenkram ruhig 
erſaufen laſſen?“ 

Sein Geſicht wurde noch brauner, als die Syrups⸗ 
und Thran⸗Abtheilungen feines Schlafpelzes. Wis 
thend kreiſchte er zuruck: — „Dann waͤre es Deine 
Schuldigkeit geweſen, Du Schlingel; aber ſo — 
wart! Du ſollſt fühlen!“ — Schnell ergriff er einen 
Beſenſtiel, und ſprang auf mich los; aber eine raſche 
Wendung rettete mich, und der kathegoriſche Impera⸗ 


iv, (wie mein Vater ſolche Kraftmittel nannte) traf 


im zerſchmetternden Schlage — eine hoͤchſt unſchuldige 
Krucke mit Schnupftaback, die, ohne von unſerem 
Zwiſte zu wiſſen, ſammt dem Knuͤppel zu Trümmern 
ging. Mein Lachen über dieſen Fehthieb machte den 
Alten noch wuͤthender; er ſetzte mir nach, gerieth mit 
den Füßen in die Taue unſerer Waageſchale, und 
fiel mit dem Kepfe gegen die Wand, daß er ber 
wußtlos liegen blieb. 

Jetzt erſtarb mein Lachen zufolge des Schreckens, 
daß mein Prinzipal wohl gar todt vor mir lage; 
bald aber fand ich bei der eiligen Huͤlfsleiſtung, daß 
die alte ehrliche Hausatzel fein Schutzengel geweſen 


war, und den Fall gebrochen hatte, denn von Blut 


war keine Spur zu ſehen. Herr Kratzmann erholte 
ſich auf dem Sopha, wohin ich ihn getragen hatte, 
als eben die Hausklüngel mich in den Laden rief, 
Sobald ich die Kunden abgefertigt hatte, kam Ka⸗ 
thrine, und beſtellte an mich: der Herr möchte ja 
nicht ausgehen, ehe er Madame geſprochen habe, die 


Botſchaft. 


gleich zuruͤck fern würde. Sofort brachte ich ihm dieſe 

Er batte ſich ganz wieder erholt, ſchien 

aber noch ungewiß mit ſich ſelbſt, wie er den heuti⸗ 
gen Vorfall aufnehmen ſollte. Eben wollte ich wie⸗ 
der abtreten, als er mich zuruͤckrief. — Fritz,“ hob 

er an, — „was vorhin geſchehen iſt — nun — es 

hat's Keiner geſehen — ich will Dein grobes Betragen 

vergeſſen, unter der Bedingung, daß kein Menſch 

etwas von der Geſchichte erfährt. Nun geh an Deine 

Arbeit!“ — Daß ich dieſen Befehl gern und augen» 

blicklich befolgte, verſteht ſich von ſelbſt. — 

- Seit dieſem Tage behandelte mich Herr Kratzmann 

ganz anders, und es ſchien mir, als wenn ich im 

Haufe mehr Gewicht bekaͤme, da auch Madame mich 

mehr hervorhob, und mit mancherlei kleinen Private 

Auftraͤgen beehrte. Da es nun ohnedem im Hauſe 

Gebrauch war, daß, wo Madame befahl, der Herr 

ſchwieg, ſo mußte, waͤhrend der Freiſtunden, die ich 

mir Sonntags von ihr erbat, der Herr Pathe ganz 

ehrbar den Laden huͤten. Unterdeß lernte ich einen 

himmliſchen Genuß kennen, der bei meinen ſiebzehn 
Jahren auf mein Gemuͤth einen unausloͤſchlichen Ein. 
druck machte, und ein ſchlummerndes Talent in mir 
weckte. 


Daß ich dieſe ſchuldloſen Freuden nur im Mann- 
ſchen Haufe fand, finden konnte, wird wohl jeder 
gleich einſehen, der meiner einfachen Erzaͤhlung bis 
hierher geſolgt iſt. Als ich dort meine erſte Feier⸗ 
ſtunde verlebte, ward nach dem Kaffee das Fortepiane 
geoͤffnet, und Madame Mann ſchlug einige Accorde 
darauf an — ich horchte. Was war das .für ein 
Inſtrument? — Dagegen war unſer Fortepiano ja 
offenbar eine Hechſellade, deren Toͤne dem Ohre etwa 
ſo behagten, wie alte trockene Semmel der Kehle, 
wenn in die Wette gegeſſen werden ſoll. Mittlerweile 
hatte Herr Mann ein Inſtrument zuſammengeſetzt, 
was ich endlich, trotz der vielen Klappen, doch ſuͤr 
eine Floͤte erkannte, und nun begann eine Mufik, 
nach deren Beendigung ich mit der kleinen ſechsjaͤh⸗ 
rigen Marie, die mir auf den Schooß geklettert war, 
im vollen Sinn des Worts — wie ein ſtummer Oel⸗ 
goͤtze — daſaß, und immer noch horcht. wo nichts 
mehr zu hoͤren war. 


Vater, jubelte die Kleine, der Fritz iſt recht artig 
geweſen, recht FIN, wie Du immer beſiehlſt. 


* 


E Gut! mein Riekchen, war die Antwort, aber frage. e 


doch den Fritz, wie es ihm gefallen hat? 

Herr Mann — er ſah mich ſtrenge an — oder 
viel, viel lieber, wenn Sie wollen, mein theurer 
Vater, ich glaube, daß das Leben fuͤr mich nur den 
halben Werth haben wird, wenn ich es nicht dahin 
bringe, dieſen hohen Genuß einſt mir und andern 
ſelbſt gewähren zu koͤnnen. 5 

Geruͤhrt kuͤßte mich der edle Mann, und ſprach: 

Geduld, mein Sohn, auch der Wunſch ſoll Dir 

zu rechter Zeit erfuͤlt werden. Es wird ſich alles 
finden. — s e 
In dieſem herrlichen Familienkreiſe verlebte ich nun 
alle meine Freiſtunden, aber immer mehr widerte mich 
das Treiben im Hauſe meines Prinzipals an, ohne 
daß jedoch dieß Gefühl mich bewogen hätte, in mei⸗ 
nem Dienſteifer nachzulaſſen. Pflichterfuͤllung war 
nach meiner Ueberzeugung nur Schuldigkeit und kein 

beſonderes Verdienſt, und ſo hatte ja auch mein Vater 
gedacht. Dieſen Grundfäthen hatte ich treulich nach⸗ 
gelebt, bis endlich die entſcheidende Kataſtrophe ein⸗ 
trat, die auf einmal und unerwartet meine Verhaͤlt⸗ 
niſſe umgeſtaltete. 
Hier muß ich bemerken, daß ſeit einiger Zeit ſich 
unſere gewöhnliche Hausgeſellſchaft um eine Perſon vers 
mehrt hatte. Es war dieß der Kandidat Schmauch, 
ein junger robuſter Mann, der ſich, wie man wiſſen 
wollte, in Mangelswalde aufhielt, um den Tod des 
alten hektiſchen Oberpredigers abzuwarten, und mitt 
llerweile allen Mitgliedern des Raths den Hof machte, 
um bei der alsdann bevorſtehenden Wahl recht be⸗ 
kannt zu ſeyn. Zu uns kam er gewöhnlich, wenn 
Herr Kratzmann und Herr Suͤß auf dem Nathhauſe 
oder im Rathskeller waren, und erſt einmal war er 
zum Familienzirkel eingeladen. Ein großer Muſikver⸗ 
ſtaͤndiger mußte er ebenfalls ſeyn, denn er fang be⸗ 
ſtaͤndig mit Madame, von der ich doch oft gehört 
hatte, daß fie für die Begleitung bei Duetten einen 
ganz abſonderlich feinen Takt beſaͤße. 
3 (Fortſesung folgt.) 


Diva 


Wer da will zum Parnaß zieh'n, 
Waff ne ſich mit Stock und Speer, 

Denn ſonſt möchte fein Bemuͤhn 
Nimmer führen ihn zur Ehr, 


Wiſſe Mentoc, baß zur Wacht ig 
Sie vom find. geſtellt, a 
Unten hin, bei Tag und Nacht, : 
Jeder wird da angebellt. 
Goͤttlich ſagt man in Berlin, 
Ward der Fauſt gegeben heut! 
Goͤttlich Gig! fuͤrwahr wir gluͤh'n 
Fuͤr den Fürſten weit und breit. 


u Pius, merk“ es Die, 
aß es werden Dir zu Lehr” 
Goͤtbe göttlich, Gothen wir! e 
Jod'le weiter nun nicht mehr. 
Ein Gothe. 
——ñu—ꝛ— e — 
Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Herzdame. 5 


— 5 
Zwei Sylben. 

Die erſte ſoll, wie Herz und Wein, 
Gold, das die zweite ſpendet, ſeyn. 
Was mehr als Gold gilt, ſey geſpender 
Euch, die zum Ganzen man geſendet. 
So kehrt, das wünſcht Euch dieſer Reim, 
Froh von der rechten Quelle heim, l 

——— — eErE rCTE ERTT 


Miszellen. 


Nach einem Schreiben aus Jamaica vom 17, Januat 
hatten ſich die dortigen Sclaven, 10,000 Mann ſtarb, in 
die Berge zurückgezogen. Ein Miſſionair war nach dem Ur⸗ 
theil eines Kriegsgerichtes erſchoſſen und ein anderer in Eiſen 
gelegt worden, weil fie zur Empoͤrung aufgefordert hatten. 
Von den Haptiſchen Truppen wird eine ſchlechte Schilderung 
gemacht; die Soldaten ſollen keine Schuhe haben und nue 
mit Lumpen behaͤngt ſeyn. 

Nachrichten aus Neapel vom 22. März zufolge, iſt der 
Schaden, den das Erdbeben in Calabrien angerichtet, weni⸗ 
ger bedeutend, als man Anfangs es gefürchtet hatte. Nur 
in den . von Crotone und Catanzaro iſt der Schaden 
bedeutend, dagegen iſt in der Calabria interiore nut we 
nig Schaden geſchehen, und in dem ganzen ubrigen Calabrien 
das Erdbeben, verhaͤltnißmaͤßig, bis auf einige Erſchütterun⸗ 
gen der Gebäude und dem dadurch verurſachten Schrecken, 
wenig bemerkbar geworden. Die einzige Gemeinde, die 
wirklich zerſtoͤrt worden, iſt Cutro im Bezirk Crotone, 
von dem nur ein Truͤmmerhaufen übrig iſt. Wieviel Pers 
ſonen darin das Leben verloren haben, weiß man bis iht noch 
nicht, doch beſorgt man, daß deren mehr als 60 ſepn wer⸗ 
dez Der groͤßte Theil der Einwohner, die ſich gerettet 
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biaben, iſt bedeutend befchäbigt und hat große Verluſte an De: 
ſichum erlitten. In Policaſtro find 275 in Roccabernarde 
34, in Rocsadineto 9, in Sta. Severina 7, in Iscandale 
6, in S. Mauro 5 und in Caſtelle 2 Perſonen umge: 
kommen. In Iſola hat nur ein kleines Mädchen das Les 
den eingebüßt, und eben dieß iſt in Eird geſchehen. Die 
Zahl der Verwunbeten und Befhädigten in allen 
diefen Gemeinden iſt ſehr groß. Die Orte Crucoli und Me⸗ 
lia haben, ungeachtet fie ebenfalls in jenem Bezirke lagen, 
nichts gelitten. Im Bezirk von Catanzaro hat die Gemeinde 
Soveria am meiſten gelitten, wo unter den Trummern als 
lein 8 Leute begraben wurden. Unter den wenigen Gemein⸗ 
den in der Calabr. citeriore, welche gelitten haben, muß man 
S. Lorenzo del Valo erwähnen. Hier wurden alle Häufer 
mehr oder weniger erſchüͤttert: eins davon flürzte zuſam⸗ 
men, und begrub 5 Leute unter feinen Truͤmmern. — Ob⸗ 
gleich die nach dem 8. März bis zum 16. empfundenen Erd⸗ 
ſtöße nicht fo heftig waren, wie die frühern, fo find doch in 
Folge derſelben, viele Gebäude, welche bei den erſten Stös 
ßen bereits erſchüttert worden waren, gänzlich eingeſtürzt, 
wozu auch die unaufbörlichen, mit einem beiſpiellos heftigen 
Winde begleiteten, Regengüͤſſe bedeutend beigetragen haben. 


nn j˙ .. 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Auf den Antrag der Real⸗ 
Gläubiger ſol die auf 1259 Riyir 23 Sgr. 9 Pf. abge⸗ 
4 chatte Eckart' che Freigaͤrtnerſtelle, sub Nr. 127 zu 
Fiſchbach, im Wege der Reſubhaſtation, in dem auf 
5 den Sten Mai d. I., 
Vermittags um 11 Uhr im Amtezimmer zu Fiſchbach ange⸗ 
ſetzten peremtoriſchen Bietungstermine verkauft werden. 
Landeshuͤt, den 5. April 1832. 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen Gerichts⸗Amt über Fiſchbach. 


— — qſ:— ä —äà6jÄ—Uä — 
Edietal⸗Citation. In Sachen, betreffend den Aber 
den Schmelzer Exner'ſchen Nachlaß zu Kupferberg ex de- 
ereto vom 22. April 1831 eröffneten erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß, haben wir ruͤckſichtſich der dem Aufenthalte 
nach unbekannten Real: Glänbiger, namentlich: 
1) Johann Chriſtoph Landros, 
2) Johann Traugott Langer'ſche Muͤndel⸗Kaſſe, 
3) Pfarrkirchen⸗Fundation, 
4) Ehrenfried Seidel ' ſche Vormundſchaft, 
5) Peisker'ſche Pfarrkirchengelder, i 
8) Schweinhauſer Kirchengelder, 
7) Johanna Roſina Schmidt'ſche Mündelgelder, 
8) Frau Dorothea Schoͤn, 
einen Termin zur Anmeldung und Juſtificirung ihrer Forde⸗ 
tungen, fo wie zur Exklärung uͤber den Zuſchlag des sub 
k. 13 zu Kupferberg gelegenen, auf 854 Rthlr. 8 Sgr. 
Mf. abgeſchatzten Schmelzer Exner' ſchen Hauſes, für 
das Gebot von 364 Nihle, auf Era 
den 18. Juni c. 


im Gerichts⸗Lokale zu Kupferberg, anberaumt. Hierzu hör: 
den die vorſtehend aufgeführten Neal» Gläubiger unter der 


Warnung vorgeladen, daß, im Fall ihres Ausbleibens, dern 


Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auc, 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Löſchung 


der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem 


Zweck der Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 


den ſoll, daß ſie ferner aller ihrer etwanigen Vorrechte für 
vetluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasjer 
nige verwieſen werden ſollen, was nach Befriedigung der ſich 


meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchtr. 


Hirſchberg, den 16. Februar 1832, Ba 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt: Gerihr 
. Thomas. 


Bekanntmachung. Den Moblliar⸗Nachlaß des 1821 
verſtorbenen Landesaͤlteſten von Uechtritz auf Tzſchocha, 
beſtehend in Juwelen, goldnen und ſilbernen Uhren, Golb⸗ 
und Silbergeraͤth, Porzelan, Steingut, Meubles und Haus⸗ 


geräth, Kleidern, Betten, Mäfhe, einem Vorrath neuer 


Leinen, insbeſondere auch in einer großen Anzahl Buͤcher, ſo 
wie in einigen Panzerhemden und anderem Ruͤſtzeug, wer⸗ 
den wir 5 7 
den 3. Mai und die folgenden Tage, Vormittags 
von 9— 12 und Nachmittags von 3—6 Uhr, 

auf dem Schloffe zu Tzſchocha Öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den, gegen baare Zahlung, verſteigern. a 

Wir werden dafuͤr forgen, daß vom 15. April an, Aue 
tions⸗Verzeichniſſe ſowohl bei uns als auf dem Schloffe zu 


Tzſchocha, und überdieß noch zu Greiffenberg, Friedeberg, 


Markliſſa und Meffersdotf, bei den betreffenden Getichts⸗ 

Behoͤrden, zu haben ſind. 5 
Lauban, am 5. Maͤrz 1832. a 6 

Die Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſion, Laubaner Kreiſts. 


Schuͤler.. 


Auction. Der Mobiliar⸗Nachlaß der verwittweten Kreis 
Phyſicus Dr. Eegner, gebornen Lange, beſtehend in einn⸗ 


gem Gold und Silber, Porzelan, Gräſern, Zinn, Meſſing, 
Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtücken, ſoll 
auf den 7. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr, 


in der Wohnung des Herrn Paſtor Lange zu Bobertöhtd⸗ 


dorf, an den Meiſtbietenden, jedoch nur gegen ſofortige baare 
Bezahlung, Öffentlich verſteigert werden. 9 
Hirſchberg, den 15. April 1832. 15 


Die Koͤnigl. Kreis-⸗Juſtiz⸗Commiſſion. a 

: ER Daumeiffer, 

Anzeige. Auf der Judengaſſe iſt das 
Haus Nr. 116 aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Es iſt maſſio, enthalt Z Stuben, Küche, 
Schüttböden, Keller und Gewölbe. Näheres 


beſagt die Expedition des Boten. 


En ——UU½—· 


1 


Bekanntmachung. Nach Vorſchrift der Allerhöͤchſt 
etlaßnen allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung vom 19. November 
1808 und wegen des hiernach bevorſtehenden Ausſcheidens 
eines Drittheils der Herren Stadtverordneten und ihrer 
Herren Stellvertreter wird bekannt gemacht, daß zufolge der 
wegen des Zeitpunktes der neuen Wahlen ergangenen Vor⸗ 
ſchriften, nunmehro zur Wahl der neuen Herren Stadtver⸗ 
ordneten und Stellvertreter 
ers der 30. April c. 
beftimmt worden iſt, und an dieſem Tage vor dem Wahl⸗ 
geſchaͤft zur angemeſſenen Vorbereitung für dieſe wichtige 
Handlung in beiden Kicchen Gottesdienſt gehalten werden 


Es werden demnach die Stimmfaͤhigen Bürger hiermit 
eingeladen, an gedachtem Tage ſowohl beim Gottesdienſt, 
als auch nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormittags, 
und zwar ein Jeder in dem, fuͤr den Bezirk, worinnen er 
wohnhaft iſt, beſtimmten Wahlverſammlungs⸗Orte ſich in 
Perſon zur Wahlverſammlung einzufinden, ’ 

Die Wahlverſammlungs⸗Orte find: 

1. Fuͤr den Langgaffen Bezirk, der Schuͤtzenſaal. 

2. Fuͤr den Burg⸗Bezitk, der Reſſourcen⸗ Saal. 

3. Fuͤr den Schildauer⸗Bezirk, der Saal des Herrn 
Kaufmann Geißler. s 
4. Fuͤr den Kirch⸗Bezirk, der Actus⸗Saal im Kan⸗ 
f torhauſe. 
3. Fur den Muͤhlgraben⸗Bezirk, der Saal des Herrn 
Brauer Puſchmann. 
6. Für den Bober⸗Bezitk, der Saal in der Zucker⸗ 
raffinerie. 
7, Fur den Sand⸗Bezirk, der Saal im Gaſthof zum 
Kynaſt. 
8. Für den Schuͤtzen⸗Bezirk, der Saal im Gaſthof 
. Neu⸗Warſchau. 

Jeder welcher durch dringende und geſetzliche Abhaltungen 
verhindert wird, der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet, ſein 
Außenbleiben und die Verhinderungsurſachen dem Herrn 
Bezirkevorſteher anzuzeigen. 

sbeſondere werden diejenigen, welche bei den bisherigen 
hlen unentſchuldigt oder ohne gültige Hinderungsurſachen 


weggeblieben find, angelegentlich zur Erfüllung ihrer Bürgers - 


ichten aufgefordert und wird das Vertrauen gefaßt, daß 
„der nicht durch unbehebliche Abhaltungen verhindert 
wird, ſich durch Erinnerung an feine Bürgerpflicht und durch 
Erwägung der Wichtigkeit dieſes Wahrgeſchaͤfts angetrieben 
finden wird, davon nicht zuruck zu bleiben. 2 
Hierbei werden diejenigen, die ſchon mehrmals ohne trif⸗ 
tige Gründe ausgeblieben find, auf die geſetzliche Befugniß 
der Wohlloͤbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung: wider fie 
ſtatt findende Nachtheile zu beſchließen, aufmerkſam gemacht, 
wornach durch einen von Wohlderſelben gefaßten Beſchluß 
feſtgeſetzt worden: 
daß diejenigen Bürger, welche künftig bei den Wahl⸗ 
verſammlungen abſichtlich ausgeblieben, auch ſich nicht 
geſetlich entſchuldigt, ſtaͤrker zu andern Gemein⸗Laſten 


zu leiſten verbunden, entrichten ſollen. — 
Auch muß gewüͤnſcht werden, daß ſich der religiöſe und 
gemeinnuͤtzige Sinn für das Wahlgeſchaͤft in einem zahlrei⸗ 
chern Beſuch des, der Wahl vorausgehenden Gottesdienſtes, 
aͤußern möge. Hirſchberg, den 3. April 1832. 
Der Magiſtrat. 


Jagdverpachtung. Die Jagd auf ſaͤmmtlichen zur 


Stadt und den Kaͤmmerei⸗Dörfern gehörenden Feldmar⸗ 
ken und Forſten (mit Ausnahme des Soͤdricher Reviers) 
ſoll in 4 verſchiedenen Revieren getheilt vom 1. Juny 
dieſes Jahres an gerechnet auf 6 Jahre anderweit an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. Zur Licita⸗ 
tion Aber die einzelnen Pachtſtuͤcke haben wir einen Ter⸗ 
min 
auf den 14. Mai dieſes Jahres Vormittags 9 Uhr 


in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht 


luſtige aus der Stadt und den Kaͤmmereidoͤrfern hiermit 


einladen. Der Zuſchlag hängt von dem Beſchluß der Her⸗ 


ren Stadtverordneten und unſerer Beſtaͤtigung deſſelben ab. 
Die Pachtbedingungen, in welchen zugleich die Art der 
Theilung der Reviere enthalten iſt, konnen in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Hirſchberg den 13. April 1832. 
Der Magiſtrat. 


—— —— —ꝛ—.i2 — j — 
Bekanntmachung. Es kommt ſehr haͤufig vor, daß 
von den Bewerbern um Schullehrer⸗ und Cantor⸗ Poſten 


nicht zugleich die erforderlichen Zeugniſſe eingereicht werden | 
weshalb wir uns veranlaßt finden: alle Diejenigen, welche 


ſich in Zukunft um einen dergleichen auf hieſigen Beſitzungen 
erledigten Poſten zu bewerben beabſichtigen, darauf aufme 
ſam zu machen, daß dem dies fälligen Geſuch durchaus das 
Seminarien⸗Entlaſſungs Zeugniß, fo wie ein Zeugniß d 
jedes maligen Herrn Schul- Meviſor des Bittſtellers beigefügt 
ſeyn muß. Wer dieſes nicht beachtet. hat es ſich ſelbſt beizu“ 
meſſen, wenn fein Geſuch ganz underuͤckſichtiget bleibt. 
Hermsdorf unt. K., den 17. April 183% 
Reichsgräflich Scaffgotſchſches Frei 
herrliches Cameral⸗Amt. 


— a nennen 

Subhaftations- Anzeige, Das unterzeichnete Ge 
richt ſubhaſtirt im Wege des freiwilligen Verkaufs, das dem 
verſtorbenen Johann Benjamin Geier zu Kaiſerswalbau 
ſeither zugehöͤtig geweſene, sub Nr, 33 alldort belegene, und 
in der ortsgerichtlichen Taxe vom 9. September 183 1 guf 


110 Rthlr. 10 Sgr. Courant abgeſchäͤtzte Haus, und ſteht 


der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 22. Mai d. J., Vormittags um 9 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtig 
eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K, den 26. März 1832. 
Reichs⸗Gräflich Schaffgotſchſches Frei Stan, 
des hertliches Gericht, als Gerichts⸗Amt det 
Herrſchaft Giersdorf. 


Standes- 


angezegen, und , tet des Serviſes mehr, als fie fenf * 


m u Subbaftationg; Bekanntmachung. 
Die zum Nachloſſe des inſolvent derſtorbenen Faͤrbermei⸗ 
ſters Kart Gottftied Riediger zu Wigandsthal gehoͤrigen 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 46 zu Ketſchdorf, Schoͤnau' ſchen Krej⸗ 
ſes, belegenen, auf 75 Rihlr. 25 Sar. ortsgerichtlich abge⸗ 


Realitäten, als: 7 eh 
1) das Haus nebft Faͤrberei, sub Nr. 5 zu Wigandsthal, 
welches, ohne Beruͤckſſchtigung der darauf ruhenden 
Laſten und Abgaben, auf 500 Rthlr. Preuß. Courant, 
* o wie 6 
* — in Meffersdorf gelegene, einen Magdeburger Mor⸗ 
gen 140 D Ruthen betragende Separat⸗Ackerſtüͤck, wel⸗ 
ches, ohne Abzug der Real⸗Laſten, auf 160 Rehlr. 
Preußiſch Courant, und 


3) das daſelbſt gelegene, 11 Magdeburger Morgen 118 


D Ruthen betragende Separat⸗Ackerſtüͤck, welches, ohne 
Abzug der Real⸗Laſten, auf 484 Nthl. 10 Sgr. Preu⸗ 
Fbiſch Courant abgefhägt worden iſt, 
ſollen, auf Antrag det Glaͤudigerſchaft, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, und zwar das unter Nr. 3 erwähnte 
Ackerſtuͤck, entweder in einzelnen Parzellen oder auch im 
Ganzen, in dem auf 
den 28. Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichts ⸗Amtoeſtelle anberaumten peremtoriſchen 
Nieitations⸗Termine verkauft werden, welches beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfuͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Meffersdorf, den 9. März 1832. 

Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts— 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf⸗ 
Bekanntmachung. Zum nothwendigen Öffentlichen: 
erkauf des sub Nr. 18 zu Ober: Berbisdorf, Schönau” 
ſchen Kreiſes belegenen, dem Nicolaus Klo ſe gehörigen und 
auf 6920 Rehlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Gerichtskret⸗ 
ſchams mit Bauergut, haben wir, auf den Antrag eines 
Glaͤubigers, drei Pietungs⸗Termine, von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf 

den 8. Februar 1832, 

den 9. April 1832, 
und auf 

den 16. Juni 1832, Nachmittags 2 Uhr, 

und zwar die erſten beiden in der Behauſung des unterzeich⸗ 
nkten Juſtitiarü zu Hirſchberg, am Ringe Nr. 1, den letzten 

aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdoif 
angeſetzt. 
Hirſchberg, den 5. December 1831. 
Das Gerichtsamt von Berbisdorf, Schönau’. 

ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


— 


Anzeige. Das Dominium Nieder: Leipe bat 50 Sibick 


Vormittags 11 Uhr, 


— nn 


fhägten und zum Nachlaſſe des verſtorbenen Gottlieb Ehren⸗ 
fried Jaͤckel gehörigen Freihaͤuslerſtelle, haben wir einen 
Bietungs⸗Termin auf f 
den 12. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, a 
vor bem unterzeichneten Juſtitiario zu Ketſchdorf in dem dar 
ſigen herrſchaftlichen Schloſſe angeſetzt. f 

Hirſchberg, den 13. Februar 1832. 

Das Gerichts-Amt von Ketſchdorf, Schönau” 
ſchen Kreiſes. Cruſius. - 
Waſſermühlen⸗Nahrungs⸗Verkauf. 

Wegen herannahender Altersſchwaͤche bin ich geſonnen, 
meine am hieſigen Orte, ſeit circa 40 Jahren beſitzende ſo⸗ 
genannte Niedermühle, mit einem Mahl⸗ und einem Spitz 
gange verſehen, wobei 20 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat 
tragbarer Acker, eine Wieſe, ein Obſt⸗ und Geaſegarten bes 
findlich, die Gebäude und Mühlengewerke aber durchgängig 
von mir neu erbaut worden ſind, aus freier Hand, gegen 
baare Kaufgelderzahlung, zu verkaufen, weshalb ſich zah⸗ 
lungsfähige Kauftuſtige von jetzt an jederzeit bei mir melden, 
mit mir in Untechandlung treten und bei einem annehmn⸗ 
chen Gebote den Kauf abſchließen koͤnnen. 

Hohenliebenthal bei Schönau, den 12. April 1832. 

Johann Gottlieb Häring, Muͤllermeiſter. 


Anzeige. Meine in gutem Bauſtande befindliche Mühle 
mit einer dazu gehörigen Ackerflaͤche von 42 Scheffel im Ca- 
taſtre, guten Bodens, nebſt Obſtgarten und 11 Morgen 
Wieſe, imgleichen 25 Morgen lebendiges Holz, sub Nr. 17 
zu Willmannsdorf, Jauer'ſchen Kreiſes, will ich, wegen Ent: 
fernung meines Wohnorts zu Modelsdorf, Goldberg⸗Hainau“ 
ſchen Kreiſes, als unbeſchraͤnkter Eigenthuͤmer, gegen bagte 
Zahlung oder gehörige Sicherheit, verkaufen, oder auch unter 
annehmlichen Bedingungen verpachten. u 

Kauf: oder Pachtluſtige, welche ſich Über ihre Zahlunge- 
fähigkeit ausweiſen konnen, lade ich ein, ihre diesfaͤlligen Es- 
klärungen mir abzugeben in meiner Wohnung, und zwar ſpa⸗ 
teſtens den 22. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr. 

Modelsdorf, den 12. April 1832; 

Abraham Berger, Freibauergutsbeffger. 


Anzeigen Die Baude bei den Glasbauden beim Baſſen, 
Hypothekenbuch⸗Nr. 10, am Markte in Warmbrunn, ſtebt 
aus freier Hand zu verkaufen. Naͤhere Auskunft iſt beim 
Eigentbümer Auguſt Schirmer, zur Zeit beim Scholtiſey⸗ 
Beſitzer Herm Fritſch in Thomas dorf ber Bolkenhain, odet 
bei J. G. Glaͤſer in Warmbrunn zu erfragen. i 


Anzeige. J. G. Wirth in Schmiedeberg, em⸗ 
pfiehlt ſich wieder mit ſo eben erhaltenem neuen Rigaer 
Kron⸗Leinſaamen, in Tonnen als auch ausgeeinzelt in 1, 
und Metzen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Zugleich eme 
pfiehlt derſelbe neu angekommenen Pillnaer und Eger Vie⸗ 

r⸗Brunnen und Salzbrunnen, friſcher Schöpfung. 


Aufgebot» von Verloren: gegangen Soporpetem - 
Inſtrumenten. 


Machſtehend verloren gegangene Inſtrumente, als: 
J. bei dem Gerichts ⸗Amte der 9 Güter: 
1), über 136 Rthlr. 29 Sgr. 8%, Pf. für die 9 0 


Gaͤßner'ſchen Kinder zu Langendis vom — 0 


11783 auf die Haͤuslerſtelle des Johann Gottfried Den: 
nig in der Schloß⸗Gemeinde zu Langenoͤls sub Nr. 140 
haftend, 

2) über 250 Rthlr. für den Carl Benjamin Ruſche⸗ 
lerſtelle des Carl Gottlieb Kaulfarſch in der Schloß⸗ 
Gemeinde zu Langenols sub Nr. 130 haftend, 

) Über 123 Rthle. 16 Sgr. 10 Pf. für die beiden Tochter 
erſter ae des Carl Gottlob Schiebler zu Langenoͤls 


dom 7 — October 1803 auf der Haͤuslerſtelle des Carl 


3 
Gottlob Kunſt in der Schloß⸗Gemeinde zu Langenoͤls 
sub Nr. 56 haftend, 
über 100 Rihlr. für den Johann Gottlieb Prenzel, 


gegenwartig in Friedersdorf, vom e 1812 
1. September 

auf der Hauslerſtelle des Johann George Arlt in der 

Mittel: Gemeinde zu Langenoͤls sub Nr. 11 haftend, 

über 50 Rthlr. fuͤr die e Gaͤbel'ſchen 


Erben zu Langenoͤls vom 5 Maͤrz 1810 auf ber 


Göͤrtnerſtelle des Johann Gottfried Gruner in der 

Eich⸗ Gemeinde zu Langendis sub Nr. 35 haftend; 
II. bei dem Gerichts⸗Amte Nieder⸗Langenoͤls: 

1) "über 100 Rthlr. fuͤr die Vorwerks⸗Frau Jaͤkel, geb. 
Stelzer, zu Langenöls vom 8. Mai 1802 auf der 
Gaͤrtnerſtelle des Johann Chriſtian Stelzer zu Nie⸗ 

der⸗Langenoͤls sub Nr. 51 haftend, 

über 60 Rthlr. für die hinterlaſſenen Bar? des Carl 


Gabriel Hoffmann zu Langenoͤls vom © = 4 Auguſt 


1804 auf der Gärtnerftelle des Johann Gele Tho⸗ 
mas zu Nieder⸗Langenoͤls'sub Nr. 19 haftend; 
III. bei dem Gerichts⸗-Amte Welkersdorf: 

* uͤber 180 Rthlr. für! den Schenkwirth Krauſe zu Wels 
kersdorf vom 10. Januar 1823 auf dem Bauergute 
des George Fiſ cher zu Welkersdorf sub Nr. 150 
haftend, 
über 21 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf. für die Kinder erſter Ehe 
des Johann Traugott Lachmann zu Weklkersdorf 
vom 7. Maͤrz 1812 auf der Häusterftelle des Traugott 
Lachmann zu Welkersdorf sub Nr. 62 haftend, 
über 25 Rthlr. für den Johann Gottlob Kieſewal⸗ 
ter zu Well . vom 18. September 1817 auf 


4 


— 


ET, 
— 


2 


2 


(Nebſt Nachtrag.) 


20. Mai 0 


weyh zu Langenöͤls vom 12. Juli 1800 auf der Haͤus⸗ 


gen beſtens zu beſorgen. 


2 Häusler bes Johann Gottfried Kiefewalter 


zu Welkersdorf sub Nr. 28 haftend, und 


4) über 40 Rthlr. für den Johann Gottlieb Seidel zu 


Welkersdorf vom 9. Februar 1798 auf dem Bauergute 


des Johann Chriſtoph Seidel zu Welkersdorf sub 
Nr. 140 haftend, 


werden hierdurch aufgeboten, und alle Diejenigen, welche als 


Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Wrirfde 
Inhaber, daran Anſprüche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche binnen drei Monaten, fpäteftend 
aber in dem auf 
den 21. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Behauſung des unterzeichneten Juſtitiarit zu Lauban, 
Webergaſſe Nr. 114, anberaumten Termine geltend zu a⸗ 
chen und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit allen ihren 
Anſpruͤchen praͤcludirt, die verloren gegangenen Inſtrumentt 


amortiſirt und sämmtliche Intabulata gelöſcht werden ſollen. 


Lauban, den 16. April 1832. Könige, Juſt. 

Anzeige. Von Einer Wohlloͤblichen Ditection ber Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig beauftragt, als 
Agent Derſelben deren Geſchäfte zu beſorgen, verfehlt ich 


nicht, ein geehrtes Publikum davon zu benachrichtigen, in⸗ 


dem ich zugleich mit Vergnuͤgen bereit bin, die Statuten det 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegrämdeten Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig auszutheilen, und Ver⸗ 


ſicherungen, jedoch nicht unter 300 Rtl. und über 5000 Rtl. 


anzunehmen, und die mir gefaͤlligſt uͤbertragenen Verſicherun⸗ 
G. Fiſcher sen. 


Agent und Commiſſionär in Lauban. 


Anzeige. Ich bin Willens, das in mei⸗ 
nem Hauſe befindliche Gewölbe, worin ſeit 


einer Reihe von Jahren Spezerei⸗ und Ma⸗ 
terial⸗Geſchäfte betrieden worden, an einen 


ſoliden Mann miethweiſe, unter der gleich⸗ 
zeitigen Bedingung der Uebernahme des ge⸗ 


genwärtig vorhandenen Waarenlagers, zu 


überlaſſen. Nähere Auskunft giebt auf N or⸗ 


tofreie Anfragen 
„F. W. John in Warmbrunn, 


— —-—-— 
Anzeige. Neuen Rigaer Kronſaͤeleinſaamen empfing 
und e zu möglichft billigen Preiſen: 
wi. 63: J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg- 
ping ge. en ei iſt ſehr billig zu haben 
Wilbelm Roͤsler, 5 
Handelsmann in Nieder⸗ Leppersdorl. 


ß . ĩͤ re ck 
Gef uch. Ein münerheiratheter Garten⸗Atbeiter findet 


bald einen Dienſt auf dem Lande; wo? beſagt die Expt⸗ 
dition des Boten. : 
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Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die Alles jetzt beſchaͤftigende Belgiſch⸗Hollaͤndiſche Ange⸗ 
legenheit hat zu London am 31. Maͤrz (wo der Termin 
zur Auswechſelung der Ratificationen von Preußen, Oeſter⸗ 
reich, Rußland und Holland beſtimmt war), noch keine Er⸗ 
ledigung gefunden. Die Geſandten der drei erſteren Mächte 
haben erklärt, daß dieſe fortgeſetzt die friedlichſten Geſinnun⸗ 
gen hatten, doch wären jie nicht bevollmaͤchtigt, die Ratifica⸗ 
klonen auszutauſchen. Der Beweggrund dieſer Verzögerung 


ſey der geweſen, ihren ganzen Einfluß im Haag anzuwen⸗ 


den, um Se. Maieftit den König der Niederlande zu veran⸗ 


laſſen, den 24 Artikeln vom 15. November beizutreten; die 


N 


Antwort des Königs der Niederlande ſey aber noch zu neu, 
als daß die Zeit den drei Mächten erlaubt hätte, ihnen defi⸗ 
nitive Befehle zu ſenden, daß fie aber hofften, jene Befehle 
unverzüglich zu erhalten, und ſich alsdann beeilen wuͤrden, 
ſolche der Confetenz mitzutheilen. Hiermit wurde das Con⸗ 
ſetenz⸗Protocoll wieder geſchloſſen, zu welchem aber der Bel⸗ 
gische Geſandte erklärte: daß er nicht urmaͤchtigt ſep, einen 


neuen Aufſchub zu unterſchreiben. — Das Ergebniß dieſer 


Confetenz iſt alſo, daß Preußen, Oeſterreich und Rußland 


nur zuſammen handeln, doch hegt man nicht den mindeſten 


Zweifel an baldigſter Ankunft der Befehle zur Austauſchung 
der Ratificationen. 

Von einer Vermehrung der Franz. Truppen in Ancona 
iſt keine Rede mehr und Alles ſcheint in dieſer Hinſicht jetzt 
friedlich beigelegt zu werden. 

In Frankreich, und namentlich in Paris, macht die Cho⸗ 
lera bedeutende Fortſchritte, und ſtellt die politiſchen Angeles 
genheiten etwas in den Hintergrund. Aufmerkſamkeit hat 


‚erregt, daß die Miniſter in der Deputirten⸗Kammer, als ih? 


nen mehrere Fragen uber Algier vorgelegt wurden, ſich mit 
Rückhaltung benahmen. Es ſcheint demnach an der Sache 
etwas Wahres zu ſeyn, daß die Verwendungen der Pforte, 
Englands und Sardiniens, betreffend die künftige Konſtitui⸗ 
rung der Barbareskenſtagten, Eingang gefunden haben, und 
die Räumung Algiers möglich ſeyn wird. Dieß Zugeſtaͤnd⸗ 
niß von Seiten Frankreichs hat großen Beifall gefunden, 
und man rechnet daſſelbe beſonders in London Herr C. Per⸗ 
tier hoch an. 2 

In der Schweiz hat der Buͤrgerkrieg im Kanton Baſel 
wieder begonnen. 160 Mann ſtaͤdtiſche Garniſon⸗Mann⸗ 
ſchaften hatten ſich auf Befehl der Basler Regierung in der 


Stille nach der Dorfſchaft Gelterkinden begeben, und wur⸗ 


9 


den hier von den Inſurgenten⸗Haufen angegriffen. Muth⸗ 
voll vertheidigter fie ſich zwey Tage und zwey Nächte gegen 
mehr als Tauſend jenes Raub⸗ und Mord⸗Geſindels. Die 


Maden Bewehnet dieſes Dorfes kuͤmpften mit obigen Gare 


I 


Nachtrag zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 183%, 


niſontruppen, wie Loͤwen und wichen endlich nur der Ueber⸗ 
macht. Gelterkinden hat furchtbar gelitten, und uͤber die 
Graͤuelthaten, die die Inſurgenten begingen, ſchaudert das 
menſchliche Gefühl. Fünf Gebäude wurden eingeäſchert, 
worunter die Seidenfabrik des Hrn. Biſchof⸗Debare, welcher 
ſeinen Schaden mit Maſchinen und Seide an 80,000 Schw. 
Franken rechnet. — Um die Ruhe herzuſtellen, find Trup⸗ 
pen der Eidgenoſſenſchaft in den unglücklichen Kanton einge⸗ 
rlickt. Schon campiren 2000 M. zwiſchen Mumpf, Moͤli 
und Rheinfelden, und es werden noch 5 bis 6000 M. aut 
den Cantons Aargau, Zuͤrich und Luzern erwartet. Auf 
jeden Fall ſcheint der Sturz der Basler Regierung nicht mehe 
fern. Es wird ſich zeigen, ob Baſel eine Belagerung aus⸗ 
zubalten Willens iſt. Uebrigens herrſcht daſelbſt ein ſehr 
aufgeregter Zuſtand. Miß handlungen der groͤbſten Art fahr 
len vor. Viele Bürger ſchließen ihre Haͤuſer und wandern 
aus, bis der Sturm vorüber ſeyn wird; erſt dann iſt die ei⸗ 
gentliche Kriſis zu erwarten, wenn die Eidgenoſſiſchen Trup⸗ 
pen vor die Stadt ruͤcken werden. — Die Abgeſandten der 
Eidgenoſſen, welche am 11. April in einem Wagen daſelbſz 
eintrafen, wurden von einem Poͤbethaufen, der drohend die 
Faͤuſte hob, umringt, und mit den Worten: Schelmen! 
Spitzbuben! Vaterlandsverraͤther! empfangen. 


Preuß e n. a ’ 
Berlin, d. 17. April. Von des Koͤnigs Majfeſtäͤt it 
in Betreff der nach Preußen ubergetretenen Polniſchen Un⸗ 
teroffiziere und Soldaten nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
Ordre an den Herrn Ober⸗Praͤſidenten ꝛc. von Schoͤn ergan⸗ 
gen: Publik an dum. 4 ; 
Ich habe bisher den Polniſchen nach Preußen überge⸗ 
tretenen Unteroffizieren und Soldaten bis zur Entſchei⸗ 
dung ihres Schickſals wohlwollend eine Zuflucht geſtattet, 
welche ſie jedoch, ſtatt eines dankbaren Anerfenntniffeg, 
zum großen Theil durch Widerſetzlichkeit und Exzeſſe mehe 
oder weniger gemißbraucht haben. Um dieſen Unordnun⸗ 
gen, bei der unvermeidlichen Verlangerung ihres Aufent⸗ 
halts in Preußen, mit Erfolg zu ſteuern und durch Here 
ſtelung der nöthigen Zucht Meinen Unterthanen die 
läſtigung zu erleichtern, welche die Anweſenheit biefes 
Fremden ihnen verurſacht, habe Ich Mich veranlaßt ge 
funden, fie unter Preußiſche Militair⸗Disziplin zu ſtellen 
und ihnen die Preußiſchen Kriegs⸗Attikel als die Geſeht 
bekannt machen zu laſſen, nach welchen fie fernerhin bee 
handelt und eintretenden Falls beſtraft werden ſollen. Ich 
habe zu dieſem Zwecke den General⸗Major von Schmidt, 
dem Ich das Ober⸗Kommando, mit der Autorität eines 
Diviſions⸗Commandeurs, übertragen habe, angewieſen, 
fie, unter dem Kommando Preuß. Offiziere und Unterof⸗ 
ſiziere, die ſich in der Polniſchen Sprache mit ihnen vom 
ſtändigen können, in beſondere Abtheilungen zu form. iren, 
und erwarte von dieſer Maßregel, daß fie Ordnung unt 
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„WB beobachtet. 


8 Nuhr in den Kahto irungen der Polniſchen Soldaten her⸗ 


ſtellen und erhalten und hierdurch eben fo ſehr zum Schug 


Meiner treuen Unterthanen, als im eigenen Intereſſe der 


uuedergetretenen, ihrer wohlthätigen Wirkung nicht ver⸗ 
“fehlen werde. Allen Polniſchen Soldaten Übrigen, ſo⸗ 


dald fie von der erfolgten Amneſtie des Kaiſers von Ruß⸗ 
ee land Majeſtät Gebrauch machen wollen, wird bie Ruͤck⸗ 


ehr in die Heimath von den Verwaltungs⸗Behörden der 
Provinz erleichtert werden. Berlin, den 16. März 1832. 
ö (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

g Italien. 

Bologna vom 30. März. Der Courier: und Staf⸗ 
ſettenwechſel iſt hier ſeit einiger Zeit aͤußerſt lebhaft, und lie⸗ 


7 


fort daher den Kaffeehäufern hinlaͤnglichen Stoff zu Unter⸗ 


Haltungen, da beſonders der, gern und vielſprechende, Ita⸗ 
liener nicht verlegen iſt, jeder Staffette gleich einen Inhalt 
anzudichten. In der Wirklichkeit aber wird uͤber alle dem 
Gen. Hrabowsky zukommende Depeſchen das tiefſte Geheim⸗ 
Briefen aus Rom zufolge dürfte die Ange⸗ 
letzenheit von Ancona zu aller Zufriedenheit beigelegt werden. 
Der franz. Capitain le Gallois traf vorgeſtern aus Ancona 

ier ein, und ſetzte heute feine Reife nach Paris fort. Aus 

ncona kommende Reiſende erzählen, daß die in Pefard auf⸗ 
geſtellten öfterreich. Huſaren den Befehl erhalten haben, in 
ausgedehntere Kantenirungsquartiere nach Rimini und Forli 
zurückzumarſchiren. Die zur Avantgarde gehörige Artillerie, 
welche ebenfalls Befehl zum Vorruͤcken bekommen hatte, 
machte auf dem Wege Halt. Von einer Vermehrung der 
franz. Truppen in Ancona iſt nicht mehr die Rede. In den 
von den oͤſterreich. Truppen beſetzten roͤm. Provinzen herrſcht 


fortwährend vollkommene Ruhe, und in den ſonſt ſehr be⸗ 


wegten gröͤßern Städten, z. B. in Ravenna, reichten bis 
jetzt 2 Compagnien oͤſterreich. Beſatzung hin, um die ers 
wunſchteſte Ordnung aufrecht zu erhalten. Alle friedlieben⸗ 
den und gewerbtreibenden Bürger fürchten nichts mehr, als 
den Abzug der öfterreich. Truppen, welches das Signal zu 
neuen gefährlichen Unruhen ſeyn wbade, da zu viele unver⸗ 
föhnliche Elemente in dem Schooße dieſer Provinzen ſchlum⸗ 
mern, und bis jetzt die öffentliche Stimmung ſich noch im⸗ 
mer ſehr ungunſtig gegen die roͤm. Regierung ausſpricht. 

Die Roͤpiſchen Angelegenk eiten werden ſich ohne weitere 
Folge für das übrige Europa ausgleichen. Der Papſt zeigt 
diele Bereitwilligkeit, ſich mit Frankreich zu verſtäͤndigen und 
den Wuͤnſchen der Machte wegen Bewilligung freifinniger 
Inſtitutionen fur feine Länder nachzukommen. Er wartet 
nur auf die ihm von mehrern Schweizer⸗Kantonen zugeſag⸗ 
ten Truppen, um die Reorganiſation der Legationen vorzu⸗ 
nehlnen. Man will zwei Schweizer⸗Regimenter, jedes zu 
2500 Mann errichten, welche ſodann den Kern der bewaff⸗ 


neten Macht des Kirchenſtaats bilden werden. Die bishe⸗ 


rigen Päpfttichen Truppen werden wohl von den Oeſterrei⸗ 
5 zum Dienſte eingehöt und zu einer ſtrengen Manns⸗ 
zucht angehalten; allein ungeachtet der hier angewandten 


Strenge ſcheinen fie für jeden geregelten Dienſt untauglich. 


Mit den Franzoſen in Antona iſt man jetzt mehr zuftiedenz 


willigt hat. 


fie ſcheinen ſich ruhiger zu verhalten und General Eubieres 
vorfichtiger geworden zu ſeyn, wenigſtens Äufert er nicht mehr 
ſo laut ſeine Anſichten und hat ſeinen Umgang auf einige 
Perſonen beſchrünke die ihrer politiſchen Geſinnungen we⸗ 
gen in Rom nie veächtig waren. Inzwiſchen iſt die Be⸗ 


voͤlkerung ſelbſt in Ankona ſehr aufgeregt, und man darf auf 


Bewegungen gefaßt ſeyn, wenn nicht vor dem Abzuge der 
Franzoſen der Papſt die verſprochenen Beguͤnſtigungen ber 
Täglich werden in den abgelegenen Theilen der 
Stadt Mordverſuche auf Individuen gemacht, die im Ge⸗ 
ruche des Abſolutism oder Jeſuitism ſtehen, und erſt un⸗ 
läͤngſt foll ein angefehener Mann bei hellem Tage am Arme 
feiner Gemahlin erdolcht worden ſeyn. Die Anleihe, welche 
der Römiſche Stuhl bei dem Haufe Rothſchild gemacht hat, 
findet keinen Abgang, und die Regierung beſindet ſich in der 
größten Geldverlegenheit, da das Haus Rothſchild nur unter 
gewiſſen Bedingungen ſich verpflichtet hat, Ratenzahlungen 
zu machen. 
f Frankreich. 

Nachrichten aus dem Havre vom 2. April zufolge, iſt 
die Stadt voll von Ungluͤcklichen, welche nach den Ver. Staa⸗ 
ten von America abzugehen wuͤnſchen, und dieß, wegen der 
Theurung der Ueberfahrt, nicht bewerkſtelligen konnen. Dieſe 
Anhaͤufung ſo vieler Menſchen iſt, unter den gegenwärtigen 
Umftänden, nicht ganz ohne Gefahr, a 

Franz. Blatter melden aus Rom: „Der Pabſt willigt in 
die Beſetzung von Ancona und verlangt nur die Verminde⸗ 
rung der Truppen und die Wegnahme der dreifarbigen Fahne 
von den Öffentlichen Gebäuden, Se. Heiligkeit willigt da⸗ 
rein, daß die Raͤumung von Ankona erſt gleichzeitig mit der 
von Bologna durch die Oeſterreicher ſtattfinde. Unſere in 


Ankona befindlichen Truppen find nur 2000 Mann ſtark; 


die zuletzt ausgeſchifften vier Compagnieen ſind, dem Verneh⸗ 
men nach, für Oran beſtimmt. Das Linienſchiff „Suff⸗ 
ten“ hat Befehl zur Ruͤckkehr nach Toulon erhalten und bes 
finder ſich vielleicht ſchen dort. Die Fahne, die überhaupt 
nicht auf der Feſtung hätte aufgepflanzt werden ſollen, weht 
nur noch inmitten unſerer Bataillone. Alle Schwierigkei⸗ 
ten ſind alſo in der That beſeitigt.“ * 

Nach Briefen aus Belle⸗Iste vom 31. März, war 
die dritte Abtheilung der Flotte Dom Pedro's bereit, unter 
Segel zu gehen. Sie beſtand aus drei Fahrzeugen, die ein 
Corps von 800 Mann Franzöfifcher Freiwilliger, meiſt ges 
dienter Soldaten, an Bord hatten. Dieſe werden von eis 
nem Portugiefen, Freire d' Andrade, der unter Napoleon ge⸗ 


dient hat, befehligt. Dem Vernehmen nach, ſoll eine vierte 


Divifion auf Belle⸗Isle ausgerüfter werden. 
Dias friſche Fleiſch iſt zu Paris bedeutend im Preife geſtle⸗ 
gen; der Moniteur ſucht das Publikum daruber zu beruhi⸗ 
gen, indem er einerſeits die Faſtenzeit, in welcher jedes Jahr 
weniger Schlachtvieh, als den Übrigen Theil des Jahres, in 
die Hauptſtadt gebracht werde, und andretſeits die durch den 


Ausbruch der Cholera vermehrte Conſamtion des friſchen 


Fleiſches als die Gründe dieſer Erſcheinung angiebt. Da 
das Schlachtvieh, womit Paris verproviantirt werde, aus 


* 
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der Normandie, der Bretagne und einigen ͤͤſtlichen Depar⸗ 
tements komme, fo habe ſich dieſem Uebelſtande nicht ſogleich 
abhelfen laſſen; indeſſen ſeyen bertits bedeutende Transporte 
nach der Hauptſtadt unterweges. f 8 


Schweiß, 5 

Die Neue Zürcher Zeitung meldet, daß zu Luzern 
zwiſchen dem Paͤpſtlichen Nuntius und den Ständen Wallis 
und Graubündten eine Militair⸗Capitulation für 3000 
Mann abgeſchloſſen worden ſey. Se 
7 Portugal, 

In Folge der Ankunft eines Madrider Couriers hatte der 
Spaniſche Geſandte, Graf v. Montealegre, am 7. März eine 
lange Untertedung mit dem Vicomte v. Santarem. Wie ver⸗ 
lautet, wurde darin beſtimmt, daß die Spaniſchen Truppen 
erſt dann in Portugal einrücken ſollen, wenn das Geſchwader 
Dom Pedros an der Kuͤſte erſcheinen, und im Begriff ſeyn 
wird, die Truppen an's Land zu ſetzen. Der Befehlshaber 

der Spaniſchen Armee ſoll davon auf's Schleunigſte in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. Der Spaniſche Geſandte überreichte dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in jener Unterre⸗ 
dung zugleich Depeſchen von dem Grafen Figueira, dieffeitie 
gen Botſchafter in Madrid, welche die dort eingegangenen 
Berichte Uber die Anzahl der für die Expedition Dom Pedros 
in Paris angeworbenen Truppen enthalten. Bei Viſeu haben 
ſich auft lähreriſche Bewegungen kund gegeben; ſogleich iſt ein 
Theil der in Bempoſta, Caſabranca und anderen Dörfern an 
der Küſte ſtehenden Truppen dahin abmarſchirt. — Nach 
Madeira iſt ein Packetbot abgegangen; die dahin beſtimmten 
Schiffe ſegeln ſeit der Ankuͤnft des Geſchwaders Dom Pedros 
nach Terceira nur mit der geößten Vorſicht in den Gewaͤſſern 
der Azoren. g 
Die vor einiger Zeit von dem Gouverneur in Madeira 


eingegangene Depeſche zu Liſſabon lautet folgendermaßen: 


„Ich habe bis jetzt alle revolutionnaite Symptome, die ſich 
din und wieder zeigten, unterdrückt, da ich die Mehrheit der 
Truppen ſowohl als das Volk auf meiner Seite hatte. Aber 
es wird jetzt nöthig, um gegen einen coup de main gerlis 
ſtet zu ſeyn, daß mir unverzüglich Land⸗ und See⸗Truppen 
zugeſandt werden; denn den Nachrichten zufolge, welche ich 
ſo eben erhalten habe, und die ich für authentiſch halte, wird 
Dom Pedro ſeine Operationen durch einen Angriff auf Ma⸗ 
deirg beginnen, um einen Zufluchtsort zu haben, falls fein 


Unternehmen gegen Liſſabon mißlingt.“ — Hier in Liſſa⸗ 


bon iſt die Polizei wachſamer als je. Am 27. Febr. iſt 
dem Direktor nachſtehender Befehl zugegangen⸗ „Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit kann unter den jetzigen Umſtaͤnden durchaus 
nicht ſtreng genug ſeyn. Die Regierung iſt unterrichtet, 
daß ihre Feinde im Auslande mit mehreren rebelliſchen Un⸗ 
terthanen, die es gern mit beiden Parteien halten moͤchten, 
im Briefwechſel ſtehen. Sie kennen Ihre Pflicht in einem 

ſolchen Falle; kommen Sie derſelben nach, und bieten Sie 
Ales auf, um die Verräther zu entdecken. Dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit muß ſich auch auf die Kauffahrtei⸗ Schiffe, welche 
Briefe mitbringen, erſtrecken.“ 


Dom Pedro hat vom Bord der Fregatte „Rainha de Pos⸗ 
tugal“ nachſtehendes Dekret erlaſſen: e 
„Da die Regentſchaft mir, vermittelſt einer Deputation 
an meine erhabene Tochter, die Koͤnigin von Portugal, und 
an mich ſelbſt, vorgeſtellt hat, daß es ſowohl von den Be, 
wohnern der Azoren als von den anderen getreuen Untertha⸗ 
nen Ihrer Majeſtaͤt lebhaft gewuͤnſcht wird, daß ich den 
Theil an den Angelegenheiten Ihrer Majeftät uͤberneh 
moͤchte, der mir als Ihrem Vater, Beſchuͤtzer, als Ihrem 
naturlichen Vormund und als Haupt des erhabenen Hauſes 
Braganza zuſteht; und beruͤckſichtigend, daß dieſe geheiligten 
Anſprüche und vor Allem das Heil des Staates mir die 
Pflicht auferlegen, jene billigen Vorſtellungen nicht zuruͤck⸗ 
zuweiſen, ſo willige ich zu dieſem Zwecke darein, die Autori⸗ 
taͤt wieder aufzunehmen, welche ich, durch die Umſtaͤnde ge⸗ 
zwungen, in die Hände der Regentſchaft niedergelegt hatte, 
und betrachte dieſelbe daher von dieſem Augenblick an als 
aufgelöft. Ich ertheile den Mitgliedern der Regentſchaft 
für den Eifer, den fie bei Ausübung der ihnen uͤbertragenen 
Gewalt an den Tag gelegt haben, meinen Beifall. Ich er⸗ 
klaͤre, daß ich die Autorität, welche ich wieder aufgenommen 
habe, ſo lange behalten werde, bis die legitime Regierung 
Donna Maria's II. in Portugal wiederhergeſtellt worden iſt, 
und bis die Cortes, welche ich augenblicklich zuſammenberu⸗ 
fen werde, entſchieden haben, ob es zweckmaͤßig ſey, daß ich 
in der Ausübung der Rechte fortfahre, welche durch den gten 
Artikel der conſtitutionellen Charte der Portugieſiſchen Mo⸗ 
narchie feſtgeſetzt worden ſind. Und wenn dieſe Frage beja⸗ 
hend entſchieden wird, ſo werde ich den Eid leiſten, den die⸗ 
ſelbe Charte zur Ausübung der permanenten Regentſchaft 
vorſchreibt. 0 
(gez.) Dom Pedro, Herzog von Braganza. 
(gegengez.) Marquis von Palmella. Graf von 
Villa⸗Flor. Jozo Antonio Guerreiro.“ 
Tü tk , RR 
Zu Konftantinopel hat am 15. März der außerordent⸗ 
liche Engl. Abgeſandte, Sir Stratfort Canning, dem Sul⸗ 
tan fein Creditive überreicht, Er wurde ſehr huldvoll em⸗ 
pfangen, und derſelbe erhielt eine reich mit Brillanten ger 
ſchmuͤckte Tabatiere; desgleichen auch der Geſandſchafts⸗Se⸗ 
kretair und der erſte Dragomen Se. Excellenz erhielten mit 
Diamanten geſchmüͤckte Tabatieren zum Geſchenk. Erſterer 
empfing auch noch ein reich deſchirrtes Pferd. 
Der Moniteur Ottoman enthaͤlt Folgendes: „Die 
Erörterungen zwiſchen den Statthaltern von Aegypten und 
St. Jean d' Acre haben einen Zuſtand der Dinge herbeige⸗ 
führt, der die ernſtliche Aufmerkſamkeit der Pforte in An⸗ 
ſpruch nahm. Unter dem Vorwande, an Abdullah Paſcha 
ſich zu raͤchen, hat es Mehemet Ali gewagt, ohne die Ein⸗ 
willigung des Sultans die Gränzen feiner Statthalterſchaft 
zu uberſchreiten und zu Waſſer und Band. eine Armee abzu⸗ 
ſenden, um den Platz St. Jean d' Acre einzuſchließen. Die⸗ 
ſes Benehmen trug alle Zeichen eines ſchuldvollen Ungehor⸗ 
ſams an ſich, aber die von Mehemet Ali dem Reich geleifte: 


ten Dienſte, fein hohes Alter, feine: ſtets bewahrte Trena, 


* 


* 


kennen. 


- das ehrenvolle Andenken, welches ihn gegen ſeine eigene 


Schuld beſchützte, konnten im Gedaͤchtniß des Sultans nicht 


ſo ſchnell etköfsben, wie in dem verirrten Herzen des Statt⸗ 
dalters von Aegypten die Erinnerung an die glaͤnzenden 


Gunſtbezeugungen, welche ihm und den Seinigen zu Theil 
wurden, erloſchen iſt. Die Großmuth feines Gebieters 
wollte die Hoffnung nicht aufgeben, ihn als reuigen und er⸗ 
gebenen Unterthan auf den Weg der Pflicht zurückkehren zu 
en Muſtapha Naſif Efendi, einer der Mipiſter des 

eichs, erhielt den Auftrag, ſich nach Aegypten zu begeben 
und Depeſchen dorthin zu bringen, deren Inhalt Mehemet 
Ali zu weiſen und vernünftigen Geſinnungen hätte zuruͤck⸗ 
führen müffen, wenn er nicht ſchon in dem Grade verblen⸗ 
det wäre, daß es ihm nicht mehr möglich iſt, das Wohlwol⸗ 
lende in den ihm uͤberſandten heilſamen Rathſchlaͤgen zu er⸗ 
Seine Antworten zeigten, daß er die Wohlthat die⸗ 
fer Mittheilungen verkannte; er beharrte auf undeſtimmten 
Forderungen, deren Bewilligung den Geſetzen zuwider und- 
dem Staat nachtheilig gereſen wäre. Man konnte nun 
davon überzeugt ſeyn, daß Mehemet Ali wenig geneigt war, 
die unſinnigen Pläne und Blendwerke, welche er ſich vorge⸗ 
ſpiegelt hat, wieder aufzugeben. Aber das Wos lwollen des 
Großherrn war noch nicht erſchoͤpft; Naſif Efendi erdielt 
den Befehl, neue Aufträge zu überbringen und neue Kath: 
ſchlaͤge den früheren hinzuzufuͤgen. Schon ſind uͤber andert⸗ 
halb Monate verfloſſen, ſeitdem die zweite Depeſche abgefer⸗ 
tigt wurde, und noch iſt keine befriedigende Antwort, noch 
keine Nachricht eingegangen, daß die Aegyptiſchen Truppen 
ſich von Acre zurückgezogen hätten. Es war daher nathwen⸗ 
dig, die einſtweilen begonnenen Kriegsruͤſtungen und Anord⸗ 
nungen in entſcheidende Ausführung zu bringen. Die große 
Entfernung und die beträchtliche Zahl der ſchon abgefertigten 
und noch abzufertigenden Truppen machten es ſchwierig, die 
Wahl eines Ober⸗Befehlshabers der nach Arabien zu ſenden⸗ 
den Armee zu treffen, Es bedurfte eines einſichtsvollen und 
erfahrnen Mannes. So wurde denn der jetzige Statthalter 
der Provinz Tſchirmen dazu ernannt. Von allen Paſcha's 
des Reichs hat keiner ſo viel Feſtigkeit, Einſicht und Tapfer⸗ 
keit gezeigt. Ein Großherrlicher Befehl hat ihm dieſes wich⸗ 
tige Kommando anvertraut. Am 14. März wurde Huſſein 
Paſcha in den Palaſt Tſcheragan berufen und ihm eine Au⸗ 
dienz bei Sr. Hoheit bewilligt, bei welcher der Scheik⸗Islam, 
der Kaimakam, der Seraskier und der Kapudan⸗Paſcha zus 


gegen waren; er wurde zum Serdari Ektem oder Feldmar⸗ 


ſchall ernannt und mit dem Ober⸗Kommando der in Aſten 
verſammelten Truppen beliehen. Huſſein Paſcha iſt der 
Erſte, dem bieſer Rang zu Theil wird. Der Feldmarſchall 
ward foyleich in einen ſchwarzen Harvani mit goldgeſticktem 
Ktagen gekleidet; der Sultan ſchenkte ihm einen mit Bril⸗ 
kanten beſetzten Saͤbel und zwei prächtig beſchirrte Hengſte. 
Nachdem Huſſein Paſcha dem Souverain ſeine Huldigungen 
in dieſer neuen Eigenſchaft abgeſtattet hatte, begab er ſich, 
begleitet von einem zabireichen Detaſchemeut von Garde⸗ 
Truppen, nach Top⸗Chane und ſchiffte ſich in einem dazu be⸗ 


wingehaltenen Fahrzeug nach Baktſche⸗Kapi ein, wo er fein 


bad dnss. er beg t ic d xen rin nit den Anal 


ten zu ſeiner Abreiſe. “ 


al 


Chotera. 2 
Zu Paris wuͤthet dieſe Krankheit fortgefegt, Nach un⸗ 
ſerer letzten Meldung waren bis zum 7. April Mittags 3077 
Perſonen erkrankt und 1199 gefforben. Seit dieſer Zeit, bis 
zum 13. Apkil Mittags, erkrankten ferner: 5272 Perſonen; 
fo daß die Total⸗Summe 8349 Erkrankte nachweifet, weden 
3226 ſtarben. Vom 13. bis 14. ſtarben wieder 309 Per⸗ 
ſonen. — Der Moniteur will die Zahl der Erkrankten nicht 
mehr angeben, weil, wie er meldet, dies zu J oße Schwierig⸗ 
keiten darbiete, alle Cholerafaͤlle zu ermitteln. — Uebrigens 
greift die Seuche jetzt ſehr in die hoͤheren Staͤnde ein. 
Zu London iſt die Krankheit fortgeſezt in Abnahme. Am 
11. Aprit erkrankten nur noch 25 Perſonen; im Ganzen, ſeit 
dem Ausbruche derſelben, 2363, woven 1251 ſtarben. 


Miszelle. 

Privat⸗Nachrichten aus Reichenberg in Böhmen vom 11. 
April melden: „Seit einiger Zeit treibt eine wohl bewaffnete 
Räuberbande in hieſiger Umgegend ihr Unwefen. Freitag Abend 
beſetzten 30 — 40 Mann diefer Bande das Haus ven Herrn Pfeif⸗ 
fer in Gablonz, die Bewohner wurden geknebelt und alle Bebälts 
niſſe geoͤffnet, wo Geld oder ſenſtige Koſtbarkeiten verſchloſſen was 
ren. Herr Pfeiffer, der in feiner Spinnerei war, kam %, auf 
9 Uhr nach Hauſe und wurde vor demſelben angehatten, er ver⸗ 


theidigte ſich, erhielt aber dabei drei Stichwunden; unterdeſſen 
gaben die vor dem Hauſe aufgeſtellten Peſten das Signal zum 


Abzug. Herr Pfeiffer bezechnet das, was fie ihm an kaarım 
Gelde nebſt 2 ubren mitgenommen, auf 4 5000 Kl. C. M. — 


Ein ͤbnlicher Fall hatte vor 3 Wochen bei einem Bäcker, eine 


halbe Stunde von hier, ſtatt; dieſem raubten ſie 500 Fl. E M. 
— In Ringelbeim dei Friedland iſt eine Wittwe auf gleiche Art 
überfallen worden, die dabei ihren Tod fand. 


Den blinden Anbetern Göthe's! 


Wie; göttlich fol? euch 
x Fleiſchliche abirrt; — 
Borgr' er auch himmliſchen Glanz und manch liebliches 
Redogetoͤne, 
Dennoch voll Trug feine Jünger mit Tuͤcke und Spott⸗ 
fucht erfuͤllend!? — 


Höliſcher Fauſt, o wie Haft du bereits viele Köpfe und 


Sinne verwirrt! — 
Wer hat Recht? Einer oder Viele 
(Seneca de vita. C. 2.) . 


Mit widerlichem Kloffen an, 

Weil er mit vollem Rechte bat: 

Daß man ein göttlich Prädikat 
Lobhudelnd nicht dem Menſchen weit 
Und Heil ges frebelhaft entweih', 


der Geiſt ſeyn, welcher in s 


* 


— 


Ven doch nur Latein. 
* n ſich die Go be Anbeter Schaar 


Das läſe, was ſo klar und wahr 

Einſt Seneca, der Weiſe, ſprach. 
Folgt, warnt er, nicht dem Haufen nach! 

Denn: türba, (könnt ihr's, o fo lest!) 

Pessimi argumentum est. — 

N (Hort. crm. I. 24.) 


) Entbindungs⸗ Anzeige. 3 
Heut früh um halb 4 Uhr wurde meine gute Frau von 
einem gefunden Knaben gluͤcklich entbunden, welches theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an⸗ 
mzeigen ſich beehrt der Schullehrer Walter. 
Hirſchberg, den 21. April 1332. a 5 


Weiland 
Herrn Cantor Schröter, 


in Crommenau, gewidmet. 


Ja, gewiß traurig, wenn der Freund vom Freunde ge⸗ 
trennt wird; denn Achte Freunde find rar, aber deſto ed⸗ 
ler! — Verklaͤrter Freund Schröter, das warſt Du 
auch mir! — Nur gealtert hatten wir, als wir uns 
dor 2 Jahren nach 38jährigem Nichtſehen wieder um⸗ 
armten — aber unſer gegenfeitiger Haͤndedruck und Kuß 
ſagten es uns beiden: „Wir ſind die Alten, d. h., bewährte 
Freunde!“ — Edler Freund! Schon ruhſt Du im ftied⸗ 
lichen Grabe, — Du wirkſt nicht mehr; aber Dein 
Wirken war Segen und der Himmel ſchon fruͤh Dein 

Lohn! Dort, wo liebende Seelen einſt ewig leben, ſehen 
wir uns ungetrennt wieder, denn auch die Uhr meines 
Lebens iſt bald abgelaufen. Bis dahin denkt Dein in ſei⸗ 
nem Herzen: — Dein Freund Re 

W. den 18. April 1832. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
Nach vielen Leiden entſchlief heut gegen Mit dag der 
Könige Kommerzienrath und Ritter des eiſernen Kreuzes 
G. B. Titze, in einem Atter von 66 Jahren 5 Mor 
naten. Dieſe Anzeige widmen den Freunden und Bekann⸗ 
ten des Verewigten mit der Bitte um ſtille Theitnahme. 
Jauer, den 18. April 1832. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 12. April früh um 1 Uhr, endete nach vier 
wöchentlichem Krankenlager an Lungen ⸗ und Leberkrank⸗ 
beit, mein unvergeßlicher Vater, Joh ann Gottlieb 
Schröter, Cantor und Schullehrer in Crommenau, 
feine irdiſche Laufbahn in dem Alter von 55 Jahren, 
9 Mon. und 26 Tagen. Mit dieſer Anzeige, welche 
ich mit tiefverwundetem Herzen allen verehrten Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt widme, verbinde 
ind zugleich den tiefgefühlteften Dank für die vielen und 
züprenden Beweiſe von Theilnahme und Liebe, welche 


— 


— — —— —— — 


fih auch am Begraͤbnißtage des Entſchlafenen 12 
mannigfaltige thaͤtige Weiſe, und beſonders durch 


zahlreiche und ehrenvolle Leichenbegteitung ſo rührend = 
ausſprach. Nicht weniger ſage ich auch meinen ergeben⸗ 


ſten a denjenigen Verehrten, welche ſchon in vori⸗ 
ger Nr. dieſer Blätter des Abgeſchiedenen ruͤhmlich 
gedachten. te 5 a 5 
1 Ruhe wohl! — In Grabes Stille 

Harret Deine ird'ſche Hülle 5 


Des gewiſſen Auferſteh'ns ER ; 


Und des frohen Wiederſeh'ns. 
ER: Henriette Schröter. > 
nn 
Kirchen-Nachrichten. j 


Geboren. 2 1 
Goldberg. D. 31. Maͤrz. Frau Tuchfabrikant Schuß, 
einen S. — D. 2. April. Frau Kaufmann Moͤhricht, einen 
Sohn. — D. 8. Frau Tuchfabrikant G. Hoffmann, einen 
Sohn. — Frau Einwohner Freudenberg, eine TL. — In 
der Oberau: D. 9. Frau Freiſtellbeſiher Sagaſſer, einen 
Sohn, welcher ſtarb. - 


Jauer. D. 13. April. Frau Unteroffizier Pruͤfer, einen ©; 


Poiſchwitz. D. 10. April. Frau Freib utsbe 
Muller, eine T. e 


Friedeberg. D. 11. April. Frau Fleiſchhauermeiſter 5 


Kunze, einen S. 


Egelsdorf. D. 10. April. Frau Schuhmacher Hübner, | 


eine T. ' 
Schmiedeberg. D. 21. April. Frau Schneidermſtr. 
Baumgart, einen S. — D. 22. Frau Fleiſchermſtr. Dos 
der jun., eine T. RER Er 
RN ee . 
miedeberg. 19. April. Der Damaſtweber⸗ 
Meiſter Titze, 49 J. 4 M. 8 5 
Landeshut. D. 19. April. Rudolph Theodor, Sohn 
des Kutſchers Weiſt, 11 M. 14 T. — D. 22. Frau Anna 
Rofina Henriette, geb. Mandeck, 6s J. 9 M. 10 T. N 


Vogelsdorf. D. 27. April. Joh. Chriſt, Ältefte Tochter 


des verſtorb. Freihäuslers J. G. Finke, 22 J. 5 M. 28 L. 
Goldberg. D. 19. April. Ehriſtiane Caroline, Tochter 
des Tuchmachers Ritſche, 8 J. 11 M. 13 T. — D. 12, 


Die Cinwohner⸗Wittwe Frau Marin Eliſabeth Hoffmann, 


geb. Jacob, 65 J. 9 M. 


Jauer; D. #1. April. Joh. Chriffione; Tochter bes In. 
wohners Otto, 5 J. 6 M. 24 T. — D. 14. Frau Raths 
und Polizeis Diener Leßmann, Luiſe Sophie, geb. Wolfer, 


47 J 10 M. 9 T. 5 
Poiſchwitz. D. 2. April. Chriſt. Erneſtine, ius 


Tochter des Freihaͤuslers und Zimmermannes Liitmann, 


6 M. 20 T. 
Soches Alter. 


befiger Chriſtian Ludewig, im Soſten Jahrt. 


Zu Schwerta ſtarb am 8. April der vermalihe üns- 


A 


Brand ſchäͤden: N 


In der Macht (Bath 12 Ute) vom 16. zum 17. April ging 


in Peobſthain das Gehöfte des Bauers Lieps in Feuer auf 


und wurde gänzlich in Aſche gelegt; 3 Zugochſen, 2 Kube 
und 1 Schwein kamen dabei in den Flammen um. Von der 
Entſtehung des Feuers iſt nur ſo viel bekannt, daß eine 
Scheunen » Ede zuerſt gebrannt. 

Den 20. April, Mittags halb 12 Uhr, entſtand im Forſte 
zu Harpersdorf Feuer, wodurch 4 Morgen junger Kieferwald 
abbrannten. 

Den 19. April, Mittags um 1 Uhr, brach zu Ditterebach 
bei Liebau, in der Scheuer des Bauers Weiſt, Feuer aus. 
Durch den ſehr ſtark wehenden Wind verbreitete es ſich ſo 
ſchnell, daß in einer kurzen Zeit 5 Bauerhoͤfe und 13 kleine 
Stellen, ohne die Schuppen, Scheuern und Stallungen, nebſt 
Getreide, ein Raub der Flammen wurden; auch verbrannte 


ein Mädchen von 3 ½ Jahren. Bis jetzt iſt die Entſtehung 


dieſes Feuers noch nicht ausgemittelt. 
Dreifacher Kinder-Mord. 


rider iſt vor Kurzem zu Memel wieder folgender 
dreifache Kindermord von einer Mutter verübt wor⸗ 
den. Ein dortiger Kutſcher ehelichte naͤmlich nach dem Tode 
ſeiner Frau deren Schweſter. Sie hatte in Folge eines un⸗ 
erlaubten Umgangs mit demſelben ein Kind geboren, und 
dieſes war nun haupkſaͤchlich der Umſtand, der den Wittwer 
und Vater zweier Kinder, eines neunjährigen Knaben und 
eines ſechsjaͤhrigen Maͤdchens, zu dieſer zweiten Deirach bes 
wog. Allein bald nach der Hochzeit findet die Frau Urſache 
mit ihrem Manne unzufrieden zu ſeyn. Derſelbe hatte noch 
ein Kind außer der Ehe erzeugt und mußte fuͤr daſſelbe Ali⸗ 
mente zahlen, wodurch ſein kaͤrgliches Einkommen noch mehr 
vermindert wurde; auch entzog er ſeiner Familie noch Man⸗ 
ches durch anderlei Ausgaben. Daruber ergrimmte die Frau 
und beſchloß blutige Rache. Eines Morgens ſchickt ſie die 
deiden Stiefkinder nach einer Schaͤnke, um Bier zu holen, 
ſie aber folgt ihnen. Auf dem Wege dorthin kommt ſie bei 
einem Brunnen vorbei, haͤlt an, betrachtet ſchadenfroh ihren 
Säugling, den fie auf dem Arme trägt, er laͤchelt fie an, 
und fie — ſchleudert ihn hohnlaͤchelnd in den tiefen Brunnen. 
Jetzt kommen die beiden Stiefkinder an. — Sie giebt dem 
Knaben einen Silbergroſchen und befiehlt ihm noch einmal 
nach der Schänke zu laufen und Branntwein für das Geld 
zu holen. Der Knabe eilt davon, und das unnatuͤrliche Weib 
ſtürzt nun ihre Stieftochter, die Tochter ihrer verſtorbenen 


Schweſter dem Saͤuglinge nach! — Bald darauf kehrt der 


neunjährige Knabe zuruck; auch er wird hinterwaͤrts von der 
Naben mutter ergriffen und in den Brunnen gedraͤngt. Der 
wimmernde Knabe erhebt ein Zetergeſchrei, blickt nach Ret⸗ 
tung zum Himmel empor, umklammert heulend den Rand 
des Brunnens, ruft: „Mutter, Mutter! Was thuſt Du!“ 
Umſonſt! in dem Herzen der Moͤrderin athmet kein menſch⸗ 
liches Gefuͤhl mehr, fie reißt die ſchon blutigen Finger des 
Knaben los, ſtoͤßt ihn zuruck — und er ſtuͤrzt hinunter in das 


r 


7 a 
ame naſſe e bat nach lr i 
nen Geiſt verhaucht. Vorübergehende hören das Angſtge⸗ 
ſchrei des wimmernden Aaken de e herbei, doch zu 
ſpaͤt — die Opfer find entſeelt. Die Moͤrderin entfloh, wurde 
aber bald eingeholt, dem Gerichte überliefert und hat ihre 
ſchreckliche That bereits völlig eingeſtanden. : 

Se l b ſt mo r d. 

In der Nacht vom 5, zum 6. April hat ſich in Nieder 
Schreibendorf, Landeshuter Kreiſes, die 1sjährige Tochter 
des Krämer Gottlieb Gärtner, Vornamens Charlotte, bar 
durch den Tod gegeben, daß fie ſich in ihrer Schlafkammet 
die Pulsadern an beiden Armen durch Meſſerſchnitte oͤffnete, 


nachher aber in den nähen herrſchaftlichen Teich geſprungen 


war, in welchem ſie am Morgen darauf entſeelt gefunden 
wurde. Dem Vernehmen nach ſoll unglückliche Liebe oder 
Eiferſucht der Beweggrund zu dieſer That geweſen ſeyn. Bald 
nach dieſem betruͤbenden Ereigniß wurde an dem anſcheinend 
von der Charlotte Gaͤrtner verkannten Liebhaber, dam 19jaͤh⸗ 
rigen Brauergeſellen Friedrich Wilhelm Künzel von Ober⸗ 
Schreibendorf, eine Gemuͤthsunruhe bemerkt, welche Ver⸗ 
anlaſſung gab, denſelden zum Antritt der Wanderſchaft zu 
bewegen, Am 16. April reiſete der ic. Künzel auch wirklich 
unter dem Geleit der Seinigen in der Richtung nach Schmie⸗ 
deberg zu ab. Er muß aber in der Entfernung die gehoffte 
Beruhigung nicht gefunden haben, denn man fand ihn qm 
Morgen des 17. Aprils in demſelben Teiche ertrunken, in 


welchem vor wenig Tagen die unglückliche ze. Gärtner geen⸗ 


det hatte. Auch der ꝛc Kuͤnzel hatte ſich vor dem Sturz ins 
Waſſer durch Schnitte in die Pulsadern und die Kehle zu ent⸗ 
leiben geſucht. In einem zuruͤckgelaſſenen Zettel hat derſelbe 
noch den Wunſch ausgeſprochen, an der Seite feiner verfchies 
denen Geliebten zu ruhen. Die Ungluͤcklichen waren deide 
als vorwurfsfteie gute Menſchen bekannt und es iſt ihr Ge⸗ 
ſchick gewiß zu beklagen, ſo wie man auch die achtbaren Eltern 
derſelben und insbeſendere die Gaͤrtnerſchen Eheleute bemit⸗ 
leidet, die erſt im Juni 1829 eine Ähnliche traurige Erfah⸗ 
rung an einem hoffnungsvollen 18jaͤhrigen Sohne machten. 
Letzterer war Jaͤgerlehrling und hatte ſich am 10. Juni 1829, 
wahrſcheinlich aus uͤbertriebener Furcht vor den Folgen eines 
geringen Fehlers, heimlich entfernt. Erſt am 27. Juli ger | 


| 


dachten Jahres fand man ſeinen durch einen Schuß entſeelten 
Körper, halb verweſet, bei den ſogenannten Tafelſteinen, 


unweit den boͤhmiſchen Grenzbauden, auf. 
N 5 


Privat- Anzeigen. e 


Anzeige. In Bezug auf den in Nr. 15 des Boten 
d. J. von einem mit X unterzeichneten enthaltenen Auf⸗ 
füß, welcher eine Vergleichung der Gothaer mit der Leip⸗ 
ziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank aufſtellt, erlaube ich mir, 
um Mißverſtaͤndniſſe zu vermeiden, anzuzeigen, „daß die 
Direction der Leipziger Lebensverſicherungs⸗Bank auf Ar 
grifte, deren Abſicht leicht durchzuſchauen iſt, zumal wenn 


€ 


as erwidert. 


| ung finden. Hirſchberg, den 24. April 1832. 
i de 3. E. Baumert, Agent. 


Anzeige. Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Pu⸗ 
klico mache ich ebenfalls die ergebenſte Anzeige, daß das von 
mir verfertigte Marmormehl, als Duͤngungs⸗ Surrogat, 
feine beſonderen Eigenthümlichkeiten in ſich enthaͤlt, und for 
wohl chemiſch unterſucht, als auch durch die Erfahrung genuͤ⸗ 
gend erprobt iſt. ö 
Man wird ſich wohl gewiß noch erinnern, wie vor einigen 
ahren ein ahnlicher Verſuch in Schmottſeifen gemacht wurde, 
aus den gemahlenen Steinen des daſigen Bruches, das 
gewonnene Material zur Düngung anempfehlen zu wollen. 
doch die ganze Sache konnte nicht lange fortbeſtehen, weil 
das Geſtein fo hart war, daß kaum in 24 Stunden 10 Cent⸗ 
ner gemahlen wurden, und das ganze Gewerk der Muͤhle da⸗ 
durch zerſtoͤrt worden waͤre. 
Da nun aber ich, aus dem Geſtein des hieſigen bekannten 
Marmorbruchs, in 24 Stunden 120 Centner zu mahlen im 
Stande bin, — fo geht daraus doch unwiderlegbar hervor, 
daß die Beſtandtheile dieſes Marmorſteins von beſonderer 
Weichheit und Guͤte ſind. — Und daß bei der manch⸗ 
aligen Wirkungsloſigkeit des Löwenberger Gipſes, eine vom 
Käufer geſchehene Verwechſelung mit meinem Marmormehle 
unbedingt zum Grunde liegen ſollte, iſt eben ſo unwahrſchein⸗ 
lich als lächerlich, da doch jeder Landmann gewiß gewußt hat, 
aus welchen Niederlagen er Löwenberger Gips, und aus wel⸗ 
cher er mein Duͤngungs⸗ Surrogat erhält. Und da das hoch⸗ 
geehrte landwirthſchaftliche Publicum erſt das erſte Mal von 
meiner Waare Gebrauch gemacht hat, fo müßte ja (wenn ich 
auch ſelbſt der trockenen Behauptung über dieſen betreffenden 
Punkt beipflichten wollte) der Loͤwenberger Gips — ſo n ſt 
immer den Erwartungen des Landmannes vollkon men ent⸗ 
ſprochen haben. — — — Auch bedarf mein Marmormehl, 
um ſeine Probe als Duͤngungs⸗ Surrogat zu beſtehen, weder 
= blechenen Loͤffels, noch der Schwefelſaͤure, — fondern 
r Landmann vertraue es nur treu dem Schooße der Erde 
an, und er wird ſich, bei erwünſchter Witterung, von der 
Aechtheit deſſelben genügend Überzeugen. — a 
Zu recht bedeutender Abnahme empfiehlt ſich abermals der 
Muͤllermeiſter Anton Müller. 
Kauffung, den 24. April 1832. 
——1j6 nen. 


Anzeige. Die der Frau Cantor Schneider, gebornen 
Med, zu Voberröprsdorf, und dem Uhrmacher Med zu 
Warmbrunn, gehörigen Bauden, sub Nr. 2 und 3, auf 
dem großen Markte zu Warmbrunn, an den Glasbauden, 
und sub Nr. 4 auf dem neuen Markte, gelegen, ſind zu ver⸗ 
pe (aufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere bei dem Uhrmacher 
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ir, = eck hierſelbſt. 3 \ 
ie Warmbrunn, den 17, April 1832, 
e en Ze 


Jede offene mit Tameneunterfchrift vers 
e Bemerkung über das Inſtitut wird gern Berückſich⸗ 


Anzeige. Jeden Sonntag, Mor⸗ 

gens 6 Uhr, geht eine bequeme und gute! 
Reiſegelegenheit von hier nach Bres⸗ 
lau, und kommt Mittwochs wieder 3 
hierher zurück. Perſonen, welche mits $ 
fahren wollen, belieben ſich gefälligſt 


TOSUSEEEEEE 


zu melden vor dem Burgthor bei | * 
f M. J. Sachs, 1 
Fuhren-Unternehmer. 8 

Hirſchberg, den 24. April 1832. 8° 


; SREBEESESOTSEHESEHTREHnT Se 4 
Geſtohlen ſind mir in der Nacht zwiſchen dem 11. und 
12. d. M. in dem Buſche zu Conradswaldau bei Schoͤnan 
zwei noch ziemlich neue Heft⸗Saͤgen, mit dem Zeichen L. F. 
L., oder L. in Laͤhn, oder P. L., ſo wie auch meinem Ge⸗ 
ſellen zwei Handbeile, welche zwar ſchon geſtaͤhlt, aber noch 
beide gut ſind, eins mit 2 und eins mit 4 Schlaͤgen gezeich⸗ 
net; ferner zwei Hand⸗Aexte, wo eine wit L. und St. ger 
zeichnet, ein Winkeleiſen mit dem Stempel Luckau. Sollten 
Jemandem vorſtehende Sachen zum Verkauf angeboten wer⸗ 
den oder ſonſt zum Vorſchein kommen, fo bitte ich mir, ge⸗ 
gen Erſtattung einer guten Belohnung, davon gefaͤlligſt Au⸗ 
zeige zu machen. Seifert, Zimmer⸗Meiſter. 
Alt⸗Schoͤnau, den 14. April 1832. - 


Verpachtung des Rindviehes. 8 
Das Dominium Schildau bei Hirſchberg verpachtet von 
Johanni a. c. ab, die Rindvieh⸗Nutzung. Caxtionsfähige, 
mit guten Zeugniſſen verſebene Pachtluſtige haben ſich zu 
melden beim Wirthſchafts⸗ Amt daſelbſt. 
VESTFEITIEIHETTSITTHITTGSETSISIFEHEH 
Lotterie. Bei Ziehung A4ter Klaſſe 65ſter Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 Rthlr. auf 
Nr. 37,513, nebſt mehrern andern Gewinnen, bei 
Markliſſa, den 18. April 1832. Wache. 8 
VBCESPHLEITSSTISIHHTITGTIITTE 
Anzeige. Auf dem Dominio Goͤllſchau bei Hainau, ſte⸗ 
hen 200 Stück feine Mutter⸗Schaafe zum Verkauf. 
Goͤllſchau, den 16. April 1832. > 
5 Das Wirthſchafts-Amt. Schubert. 
SSO ονννEzb̃ 
Anzeige. Ich wohne jetzt dunkle Burggaſſe 
Nr. 143 beim Herrn Schuhmacher Bien. 8 
L. Schönfeld, Oel- und Zimmer: Maler, 
EOIHPITTECBLTETTETOECHOKLETHEHE 
Anzeige. Eine Parthie von zehn Schock ungebrechten 
Flachs, vorjaͤhriges Gewächs, im Ganzen oder Schockweiſe, 
liegt zum Verkauf beim Wirthſchafts⸗Amt zu Maiwaldau. 
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Gedäthtniss⸗ 


Takel. No. 14. 1832. 


Wehmüthige Erinnerung 
a m 


Todestage 


der 


Frau Johanne Helene Krinke, 


geborne Hohberg, 
in Wasen bei Striegau, 


f des Erdenlebens dunklen Pfaden 


Naht dem Wandrer oft des Sturms Gebraus! 


Mit des Schickſals Burde ſchwer beladen n 
Kommt er mühſam an beim Vaterhaus, 
Und der Freunde mancher iſt dem Muͤden 
Auf der Pilgerreiſe hingeſchieden. — 


Noch verſtummen nicht die Klagelieder, 
Noch umwoͤlkt die Trauer unſern Blick; 
Harm und Schmerz auf's neue kehren wieder 
Mit der Theuren Todestag zuruͤck, 

Und es nah'n die gramerfuͤllten Stunden, 
Oeffnen unſanft kaum geheilte Wunden. 


Eine Schweſter, die uns nie betruͤbte, 
Eine Gattin, wie es wen'ge gab, 

Eine Mutter, die fo zaͤrtlich liebte, 
Sank hinab in's frühe dunkle Gtab. 
Lenz und Sommer ſchweben herrlich nieder, 
Aber Sie kehrt nimmer zu uns wieder. 


Welcher, Troſt bleibt unſern wunden Herzen? 
Du nur — Fröfterin — Religion 

Heileſt auch der Trennung ſchwere Schmerzen, 
Schenkeſt Ruh' dem armen Erdenſohn; 

Zeigeſt ihm in lichtumkraͤnzter Ferne 

Jenes Lebens helle Hoffnungs⸗ Sterne, 


Dort, ja dort nur wird Sie uns verkünden 
Ihres Lebens unverwelklich Gluͤck. 

Selig werden wir Sie wieder finden: 
Auf das Jenſeit richte ſich der Blick, 


Dauernd ſacht uns bort ein Frühlings⸗Morgen, 
Ungetruͤbt von Leiden, Gram und Sorgen. 


Sie ſtarb am 30. April 1831. 
J. G. Krinke. 
Bertha N 
Emma.) Krinke, als Kinder, 
Pauline) ) \ 
C. G. Hohberg, . 
J. S. Hohberg, ) als Brüder, 


Nachruf am Grabe 


der Frau 


Johanne Chriſtiane Eliſabeth Rehm, 


geb. Göbel, 
geſtorben zu Lomnitz am Schlage 
den 6. April 1832. 


Endlich biſt auch Du geſchieden 
Von den Deinen, von der Welt, 

Zu der Gottheit heil gem Frieden, 
Unſerm Vater zugeſellt. 


Lang warſt Du der Schwachen Free 
Die Dich immer huͤlfreich fand, 
Und ſo mancher Schmerzen Leide 
Halfſt Du ab mit ſanfter Hand. 
Auch der Enklin Thraͤnen fließen, 
Die fo zaͤrtlich an Dir hing. 
Früh ward ihr die Hand enteiffen, 
An der ſie ſo ſicher ging. 
Und wer ſagt der Kinder Shmenaz- 
Deren Aug’ am Grabe weint, 
Schnell entriſſen ihrem Herzen, 
Bis der Tod ſie Dir vereint. 
Ruh' dann wohl! Dein Angedenken 
Bleibt bei Vielen fegenteich, 
Bis ſich unſre Schritte lenken 
Auch in Gottes Himmelreich. 
Lahn, im April 1832. 
Erneſtine Selle, geb. Rehm, als Tochter. 
Ferdinand Selle, als Schwiegerſohn. 


1 e 


ER 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der Mobiliar⸗Nachlaß des zu Ein 
ſiedel verſtorbenen Koͤnigl. Foͤrſters Carl Friedrich Bock, bes 
ſtehend in Uhren, Porzellan, Glaͤſern, Leinenzeug und Betz 
ten, Meubles, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeraͤth, mehreren 
Wagen, Schlitten, Reit⸗ und Wagengeſchirr, mehreren 
Flinten und Büͤchſen, fo wie einigen Pferden, Kuͤhen, 

Schaafen und Hunden, ſoll 
am 2. Mai d. J., Vormittags von 8 Uhr an, 
in dem Foͤrſterhauſe zu Einſiedel durch die dortigen Ortsge⸗ 


werden zur Auction eingeladen. 
Landeshut, den 19. April 1832. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Da in dem am 27. Februar d. J. ans 
geſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine auf die sub 
Nr. 129 zu Flachenſeiffen belegene Freihaͤuslerſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Johann Gottlieb Guͤttler, welche auf 47 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt worden, kein Kaufluſtiger erſchienen, fo haben wir 
inen anderweiten peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 
den 29. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts: Kumzellei zu Ober⸗Langenau anberaumt, und 
laden hiermit beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige ein, in 
bieſem Termine ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter 
Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. 8 
Lahn, den 9. April 1832. ; 
Das Rittmeiſter v. Foͤrſterſche Gerihtsamt von 
Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


Den 7. Mai d. J., von früh 


Auctions⸗ Anzeige. 
9 Uhr ab, foll in dem Kitſchelt' ſchen Haufe auf der Draht⸗ 
fiehergaſſe biefelbft, der aus Kupfer⸗ und Eiſenzeug, Betten, 
‚ Hausrath, Kleidungsſtücken und einigen Buchbinder⸗Hand⸗ 
werksgeraͤthen beſtehende Nachlaß der unverehelicht verſtor⸗ 
benen Friederike Pitſchler von hier, gegen gleich baare 
Bezahlung, im Wege des Meiſtgebots, veräußert werden, 
wozu zahlungsfaͤhige Kaͤufer hierdurch einladet 

der Actuar Vogdt, 

im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Land, und Stadt⸗Gerichts. 
„Dirſchberg, den 24. April 1832. 
| Anzeige. In Hermsdorf unterm Kynaſt ift das Haus 

72, nebſt Obftgarten und Futter für eine Kuh, aus 


mer Gottlieb Fuckner daſelbſt zu erfahren. s 
Anzeige. Alle Arten weibliche Arbeiten werden verfer⸗ 
tigt, ſo wie auch Mädchen in weiblichen Arbeiten und Maaß⸗ 
wen unterrichtet bei 5 
den Geſchwiſtern Königer, aus Breslau, 
Kornlaube Nr. 57. 


1 3 Zweiter Nachtrag zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 
5 2 f i 


richte, gegen baare Zahlung, vetſteigert werden. Kaufluſtige 


| freier Hand billig zu verkaufen. Näheres iſt beim Eigenthü⸗ 


feht zum Verkauf beim 


Jahrmarkts⸗Anzeige. Da der näͤchſte Jahrmarkt 
in Rudelſtadt mit dem in Kupferberg auf den 6. Mai d. J. 
zuſammen trifft, fo if es, mittelſt Erlaſſes Einer Koͤnigl. 
Hochloͤblichen Regierung, d. d. Liegnitz den 14. d. M., ge⸗ 
nehmigt worden, daß der Rudelſtaͤdter Markt auf acht 
Tage verlegt, mithin erſt 3 ' 
> den 13. Mai d. J. 
abgehalten werde, was hiermit zur gefälligen Beachtung dfe 
fentlich bekannt gemacht wird. 
Dominium Rudelſtadt, den 21. April 1832. } 
Selle, Rendant. 


Verpachtung des Brau- und Branntwein⸗ 
Urbars zu Armenruh. 
Das Brau- und Branntwein⸗ Urbar zu Armenruh, Gold⸗ 
berg⸗Hainau'ſchen Kreiſes; wird von Johanni a. c. ander⸗ 
weitig verpachtet, wozu ein Termin auf den 14. Mai c. an⸗ 
geſetzt wird, an welchem ſich pachtluſtige Brauermeiſter, welche 
Caution ſtellen, einfinden, die Bedingungen aber taglich bei 
dem Wirthſchafts⸗Amt erfahren koͤnnen. 
Armenruh, den 20. April 1832. 

a Müller, W.⸗Aſſiſtent. 


Verpachtung. Zu Cammerswaldau, Schoͤnauer Krei⸗ 
ſes, ſteht die Brenn- und Brauerei zu verpachten, von Tex- 
mino Johanni d. J. an, und ſachverſtaͤndige Herren Brauer 
koͤnnen ſich hier melden und alle Tage Contract abſchließen. 


FFP ͤ TTT 
Anzeige. Unterzeichnete Geſellſchaft bringt hiermit zur 
Kenntniß des verehrlichen Publikums, daß ſie von ihrem 
ſehr beliebten N 
ungariſchen Champagner Mein, 

der dem franzöfifchen an Guͤte vollkommen gleich kommt, bei 
den Herren G. B. Titze & Comp. in Jauer 
beſtaͤndig Lager hält, allwo die Bouteille — einer franzoͤſiſchen 
gleich: Einen Thaler 12 ½ Silbergroſchen Preuß. Courant 
bei einzelnen Flaſchen, und bei Abnahme von Fünf Flaſchen 
und mehr, mit Ein Thaler 7 ½ Silbergroſchen Preuß. Cour. 
zu haben iſt. 8 

Der Wein iſt von einer vorzüglichen, reinen Qualität; er 
beſitzt mit dem franzoͤſiſchen vollkommen gleiche Eigenſchakten 
und iſt faſt noch lieblicher von Geſchmack. Bei einem gefkie 
ligen Verſuche wird man das hier Geſagte vollkommen be⸗ 
ſtaͤtigt finden. 5 N 

um allen Verwechſelungen vorzubeugen, iſt jedem Stoͤpſel 


das Zeichen 1 15 eingebrannt. 
Preßburg, im April 1832. 
Johann Fiſcher & Comp. 


Anzeige. Ein einfpänniger Plauwagen mit Stuhffigen 
Seifenſieder Ernen 


Anerbieten zur Uebernahme von Commiſſions⸗ 
2 n N 1 
Seit mehreren Jahren erwarb ſich mein Fabrikat 
feiner engliſcher Stiefelwichſe 
einen ſo lebhaften Beifall in vielen Staͤdten Schleſiens und 
der Mark, daß ich den Preis derſelben, des bedeutenden Abs 
fages wegen, mehreremale erniedrigen konnte; es il dieſelbe 
aber auch an vielen Octen nicht ſo bekannt, wie ich dieſes 
wünſchen muß, um dieſes Geſchaͤft immer mehr vergrößern 
zu koͤnnen. Um aber eine allgemeinere Verbreitung und Bes 
kanntwerdung derſelben zu bewirken, habe ich mich entſchloſ⸗ 
fen, allen ſoliden Geſchaͤftsleuten, die ſich dieſerhalb an mich 
wenden werden, Commiſſions⸗Lager dieſes meines 
Fabrikats, unter vortheilhaften Bedingungen, zu ertheiken. 


Dieſelbe iſt in Krauſen (nicht in Schachteln, durch deren Zu⸗ 


1 


ſammenttocknen ſo viel Nachtheil erwaͤchſt) ſauber verpackt, in 


welchen fie ſich auf's Vortheilhafteſte conſervirt. 


Eben fo offerire ich auch mein ſeit Kurzem angefertigtes 
Wichs⸗Pulver ohne Vitriol, 
welches, ohne dieſen dem Leder nachtheiligen Zuſatz, denſelben 
Glanz hervorbringt, in Commiſſion, unter ebenfalls billigen 
Bedingungen. A. E. Fiſcher. 
Haynau, den 18. April 1832. 


Anzeige. Einem geehrteſten Publiko zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß in den Tagen, vom 3. Mai c. a. an, wo die in 
öffentlichen Blättern ſchon bekannt gemachte Auction auf dem 


hieſigen herrſchaftlichen Schloſſe abgehalten werden wird, zu 


gleicher Zeit auf meiner Kegelbahn auch ein Schieben um 
Geld Statt findet, und zwar unter folgenden Bedingungen: 
1. Ein Loos auf 6 Kugeln koſtet 3 Sgr., wovon 6 Pf. 
auf Koſten gerechnet werden, und jede Kugel als Stech⸗ 
kugel zu betrachten iſt. 2 ö 
2. Jeder reſp. Theilnehmer kann ſo viele Looſe ſchieben, 
als ihm beliebt, nur müffen ſelbige an den Schreiber 
bald berichtiget werden. 3 2 
3. Die Gewinne werden bis mit 1200 Looſen nach dem 
12ten, und bei Ueberſteigung derſelben, nach dem 1 5ten 
Theile repartirt. N Er 
4. Der Schluß des Schiebens erfolgt mit Beendigung der 
Auction, welche 6 bis 8 Tage dauern kann. 
5. Die uͤbrigen Regeln des Schiebens ſind im Kegelhauſe 
zu erſehen. 5 2 
Zugleich will ich nicht unbemerkt laſſen, daß für gehörige 
Bewirthung mit Speiſe und Trank, ſowohl für die Liebhaber 
des Kegelſchiebens, als auch fuͤr die Fremden, welche ſich zu 
der erwahnten Auction hier einfinden ſollten, beſtmoͤglichſt 
geſorgt werden 1 BR: 
den 20. Apri . 
ee 8 Wieland, Brauermeiſter. 


® Anzei ge. In der Schildauer Vorſtadt, unter dem Bo⸗ 
berberge, iſt ein Gaͤrtchen, nebſt ſteinernem Sommerhauſe, 
von Joh zuni an zu vermischen. Nachweis ertheüt die Expe⸗ 
dition des Boten. W 5 


I 


— 


Hagelverſicherung, Unter der Diteckion der Herren 
Benecke von Groͤditzberg, Joſeph Mendelsſohn und 
F. G. von Halle, hat ſich in Berlin, mit Genehmigung des 


Hohen Minifterii des Innern, eine neue Hagel: Affecurange 


Geſellſchaft gebildet, und dieſelbe hat mir die Agentur; ſo. wie 
ich ſolche früher beſaß, wieder uͤbertragen. Die Praͤmienſaͤtze 
fuͤr dieſes Jahr ſind für die Kreiſe Hirſchberg, Loͤwenberg, 
Bunzlau, Schönau, Bolkenhayn, Landeshut und Walden⸗ 
burg ½ p. Ct., Striegau, Jauer, Goldberg, Haynau und 


Lauban ein p. Ct., Goͤrlitz und Liegnitz 1½ p. Ct. Indem 


ich mich zu Verſicherungs⸗Beſorgungen angelegentlichſt em⸗ 
pfehle, bemerke ich, daß Formulare zu Declarationen und 
Saat⸗Regiſtern bei mir vorhanden find. 5 
Hirſchberg, den 24. April 1832. 
Anders, Kaufmann und Cammerer. 


Literariſche Anzeige. In der Heinrichshofen⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Magdeburg iſt erſchienen 


und in allen Buchhandlungen (Hirſchberg, bei Neſener) 


zu haben: 

Baumgarten, J. C. F., Oberlehrer ꝛc., kleiner Brief⸗ 
ſteler für Maͤdchenſchulen. Zweite ſehr vermehrte 
Auflage. 8. 1832. 10 Sgr. N 

Der Herr Verfaſſer, ein praktiſcher Schulmann und als 

ſolcher mit den Beduͤrfniſſen der Schulen genau bekannt, 
liefert hier, beſonders fuͤr Lehrer an mittleren und niederen 
Maͤdchenſchulen, eine nicht kleine Sammlung von Briefen, 
Aufgaben und Entwürfen zu Briefen aller 
Gattungen, wie ſie in den fo verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
des gewoͤhnlichen Lebens, Frauenzimmer zu ſchreiben wohl 
veranlaßt werden koͤnnen. Dem Buche iſt uͤberdieß eine kurze 
Belehrung uͤber das Briefſchreiben Überhaupt, eine Anwei⸗ 
fung, zur deutſchen Sprache und zur Rechrſchreibung, und 
eine Erklärung fremder in die deutſche Sprache aufgenom⸗ 
menen Woͤrter beigegeben, und ſo ein „Briefſteller fuͤr Maͤd⸗ 
chenſchulen“ geliefert, der nicht minder durch Brauchbarkeit 
ſich bewähren wird, als der vor Kurzem in einer ten Aufl. 
erſchienene „Briefſteller für Landſchulen. 8. 10 Sgr.“ und 
der in einer Iten Auflage erſchienene „Briefſteller für Bür⸗ 
gerſchulen. 8. 10 Sgr. er 
Anzeige. In A E. Fiſchers Commiſſtons⸗Buchhand⸗ 
lung in Haynau iſt erſchienen: 4 = 
Zeichnung der Stadt Hay nau, 


ſauber lithographirt, Preis 5 Sge. Alle reſp. Beſitzer der in 


Schweidnitz bei Stuckart erfhienenen Geſchichte der 
Staͤdte Schleſiens, fehlt in der Reihe der dazu erſchie⸗ 
nenen Abbildungen die der Stadt Hayn au, und. bietet ſich 


jetzt die Gelegenheit dar, dieſen Mangel durch eine geringe 
Ausgabe zu erſetzen, worauf ich hiermit aufmerkſam mache, 


und bei 6 Exemplaren ein Frei⸗Exemplar offetite. 


— 


— 


— 


| Buchftabenrerhnung; 


— 


An Lehrer in einer angenehmen Ge⸗ 


gend auf dem Lande, welcher zugleich den Kantor⸗ und Or⸗ 
ganiſtenpoſten frequentirt, und außerdem auch feine Muſe⸗ 


ſtunden, — täglich 8 bis 9, — dem Erziehungs: und Bil⸗ 
dungsfache widmet, iſt entſchloſſen, Schüler in Penſion zu 
nehmen. Das Alter der Zoͤglinge duͤrfte, wo moͤglich, zwi⸗ 
ſchen 8 und 11 Jahren ſtehen. 8 

Die Erfahrung beſtaͤtigt es, daß den Soͤhnen auch bemit⸗ 
telter Eltern bisweilen — die naturgemaͤße und geordnete 
Entwickelung ihrer geiſtigen und koͤrperlichen Kraͤfte und 


Anlagen abgeht. Es gehoͤrt in den Plan der abſichtlichen 


Erziehung, alle Geiſteskraͤfte zu wecken und zu uͤben. Der 
Unterricht iſt zwar nicht die Erziehung ſelbſt, doch aber ein 
wichtiger und weſentlicher Theil derſelben. Er iſt die Grund⸗ 
lage, um den Zweck und die Beſtimmung des Menſchen im 


Kinde zu verfolgen und zu erreichen, ihn zum Weltbürger 


und moraliſchen Weſen zu bilden und zu erziehen. 
Keine unwürdige Speculation liegt dem gegenwärtigen 
Unternehmen zum Grunde, und wäre es eine, fo iſt es 


die: der Menſchheit nuͤtzen zu wollen, ſo viel es die Kräfte 
erlauben. 


Die Unterrichtsgegenſtaͤnde find: 1. Leſen, wozu vor⸗ 


züglich — außer den gewöhnlichen Leſebuͤchern — die 


zwedmäßigften Werke aus des Lehrers eigenen Bibliothek 


gebraucht werden, (z. B. Bertuch's Bilderbuch; Ewald's 


eiſpiele, 4 Thl.; Becker's Geſchichte, 6. Ausg., 14 Thl.; 
Campe's Kinderſchriften; Bonnet's Naturbetrachtungen; 


Schriften von Wilmſen, Salzmann u. a. z) verbun⸗ 
den mit Declamir⸗Uebungen, z. B. nach Solbrig u. a. 
Schriften; 2. Schreiben, wo beſonderer Fleiß auf 


ſchriftliche Arbeiten, wie fie. im bürgerlichen Leden erfor⸗ 
derlich find, verwendet wird; 3. Zeichnen; 4. Sprache, 
a vorzüglich Deutſche, b und c im Lateiniſchen und Fran⸗ 
zoͤſiſchen wird nach Verhaͤltniß und Moglichkeit ein Anfang 
gemacht, im Fall die hoͤbere Budung bedingt würde; 5. 
Mathematik, a Kopf⸗ und Tafelrechnen, verbunden 
mit den Anfangsgründen der allgemeinen Algebra oder 
b Geometrie; 6. Naturkunde. 
7. Geographie, a von Schleſien, b vom Preuß. Staate, 
© von Deutſchtand, d von Europa, e Bekanntſchaft mit 
dem Erd: und Himmelsglobus, womit die mathematiſche 
Geographie verbunden, und mit talentvollern Schuͤlern das 
Gemeinfaßliche aus der Sternkunde theoretiſch und praktiſch 
erbetett wird; 8. Geſchichte, nach dem Gange der Geo⸗ 


graphie; wie fie für Kinder faßlich und erforderlich iſt; 


9. Gefangunterriht; 10. Inſtrumental⸗Mufik; 
a Drgelfpiel mit Uebungen im General⸗Baß und Choral⸗ 
Spiel; b Clavierſpiel; c Violinſpiel; d Guitarre, Flaute, 


Clacinette, als Liebhabereien, wenn es Talente und Zeit er⸗ 


lauben; 11. Religionsunterricht wird nicht in Private, 
ſondern in den gewöhnlichen Elementarſchulſtunden, denen 
die Laing. ebenfalls beiwohnen müffen, ertheilt. 

‚Men, welche ſich veranlaßt fühlen möchten, dieſer An⸗ 
zeige ihre Auf merklamkeit zu ſchenken, würde das Nähere 


iin der Expednlon des Boten erfahren, um auch den Ort und 


Stand, (wenn fie mindeſtens 20 Quar- nehmen), 


= — 
— 


beſſen Lokalität in Augenſchein nehmen u ot Die Auf⸗ 


nahme für einen beſtimmten Kurſus ſteht bis Pfingſten offen, 
% 


Lotterie. Den 8. Mai d. J. ift Ziehung 
Ster Klaſſe 65ſter Lotterie, und bringe ich 


daher nochmals auf den Grund des Plans 


§ 6 die baldige Erneuerung der Looſe in 
Erinnerung, damit man ſich nicht ſelbſt be⸗ 
nachtheilige. ä 
Auch bitte ich die reſp. Reſtanten, meinen 
Herren Unter⸗Einnehmern und mir den rück⸗ 
ſtändigen Einſatz ungeſäumt zu behändigen. 
C. H. Martens, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer in Hirſchberg, 
Kornlaube Nr. 53, 
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Anzeige. Ein im beſten Zuſtande befindliches Orgelwerk 
von 6 Stimmen, erhielt ich in Commiſſton und offerire daſ⸗ 
ſelbe zum billigen Verkauf. Wegen ſeines gediegenen Tones 
und leicht zu bewirkender Anlage eines Pedales (um billigen 
Preis), eignet es ſich fir Schul⸗ als Kirch⸗ Locale. - 


Ferner ſuche ich vielfachen Anfragen durch die ergebenſte 
Anzeige hoͤflichſt entgegen zu kommen, daß ich jetzt die belieb⸗ 
ten Aeolus⸗Harfen nicht allein in jeder früher bekannten Form 
vorräthig habe, ſondern daß ſelbige durch eine neue Vorrich⸗ 
tung auch fur den Gebrauch in Gärten, Pavillons, Balcons 
u. ſ. w. geeignet find. Die Preife, welche ſich nach der Größe 
des Inſtruments richten, find auf 15 bis 1 Rthlr. feſtgeſtellt. 

Hirſchberg, den 16. April 1332. 

ö Carl F. T. Buckow, 
Otrgel⸗Beumeiſter und Inſtrumentenmacher, 
Zapfen⸗Gaſſe Nr. 53 t. 


Mineralbrunnen - Anzeige. . 


Bis zum 1. Mai d. J. treffen die Sendungen von 
den Mineral-Quellen Böhmens sämmtlich ein, und 


‚stehen dann in bester Qualität zu Befehl, weshalb 


ich meinen verehrten Abnehmern diese Beziehun- 
gen auch für dieses Jahr wieder ergebenst anem- 
pfehle. Liebau, den 21. April 1832. 

F. L. Keſs ler. 


Schwarze Tinte, b 
eigener Fabrik, offerire in vorzüglicher Güte 
zu dem auffallend billigen Preiſ, don 7 Sgr. 
per Berliner Quart. Geſchäftsleutte ſetze ich in ven 
diejeide, 


bei üblicher Provifion, ebenſo verkaufen zu können. 


| A. E. Fifker > 
Haynau, den 18. April 1832. ici 


Key a gung Der Gemeinde zu Lasse und de⸗ 


ren Löblichen Orts⸗Gerichts⸗Perſonal für güͤtige Begleitung 
am re meiner Schweſter, der Frau Muͤllermeiſter 
Ban cht, ſtatten hiermit den innigften Dank ab 
die verw. Gaſtwirth Schmidt und deren Kinder. 
Schmiedeberg, den 26. April 1832. 


Anzeige. Einem verehrlichen Publico 


beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt an- 


zuzeigen, daß vom 1. Mai an die Reſtaura⸗ 
tion auf dem Gröͤditzberge wiederum eröff— 
net iſt. Heldmaier. 


Ge ſuch⸗ Ein Knabe, zu häuslichen Verrichtungen 
brauchbar, der aber rechnen und ſchreiben kann, findet, 
ein Unterkommen bei Joh. Aug. Kahl in Hirſchberg. 
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Geſuch. Ein Knabe, welcher die Specereis Handlung 
erlernen will, findet in hieſiger Gegend, unter billigen Bedin⸗ 
gungen, baldige * Nachweis ertheilt die Expedition 
des Boten. 


Geſuch. Das Dominium Pfaffendorf, Landeshuter Krei⸗ 
ſes, ſucht zu Johanni d. J. einen der Gebirgs⸗Wirthſchaft 
kundigen Acker⸗Vegt, deſſen Frau auch zugleich der Rindvieh⸗ 
Nutzung mit Erfahrung vorſtehen kann, und kann ſich der⸗ 
ſelbe, mit guten Zeugniſſen verſehen, täglich beim Wirth⸗ 


ſchafts⸗Amte melden. 


Geſuch. Eine Vieh⸗Schleußerin, welche durch glaub⸗ 
wuͤrtige Atteſte darthun kann, daß fie als ſolche brauchbar, 
treu und thätig iſt, kann zu Johanni d. J. einen Dienſt in 
diefer Eigenſchaft bekommen. Wo? beſagt die Expedition 
des Boten. 


Geſuch. Ein Knabe von rechtlichen und bemittelten El⸗ 
tern, welcher Luft hat, die Seifenſieder⸗Profeſſion zu erler⸗ 
nen, findet mit jedem Tage in einer ſehr bequemen und 
zweckmaͤßigen Seifenßeder⸗Werkſtatt fein gutes Unterkoͤm⸗ 
men; wo? weiſet die Expedition des Boten nach. 


a Anzeige. Die zweite Etage, ein freundliches Quartier, 
iſt auf der lichten Burggaſſe; u vermiethen, bei Carl Trespe. 

Anzeige. In Nr. 13 1 auf der Stockgaſſe iſt eine Stube 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 18. April 1832. 


Wechsel - Course, 


Briefe Geid 

Amsterdam in Cour. . | Vista 145 % 
Hamburg in Banco. | & Vista 5% 

VE e — — 
Co Mon. | 152%, — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. |6— 28, — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
‚Leipzig in Wechs. N a Vista | 103%, — 
DS Zahl. — 1025, 
Augsburg 2 Mon. 103% — 
Wien in 20 Kr.. à Vista — — 
CFF 2 Mon. 103½, — 
BEE ein rer are a Vista — 991 
A 2 Mon. — 99 . 
Warschau uu a Vista | — — 
Ditto e. „„ e d „ * 2 Mon. em er 

Geld-Course, 

Noll. Rand- Ducaten . | Stück 963), — 
Kgiserl. Ducaten — 96 — 
Friedrichad our | 100 Rilr 4 — 


Polnisch Cour 


Effecten - Course. 


Staats- Schuld -Scheine . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 


Ditto ditto von 1822 | ditto — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. ditto | — — 
Churmärkische Obligations. | ditto | — = 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto. | 98% — 
Breslauer Stadt- - Obligationen ditto | — 104? 

Ditto Gerechtigkeit ditto | ditto | 91% — 
Holl!änd. Kans & Certificate . — — — 
Wiener Einl.- Scheine 1350 Fl. — 42 
Ditto Metall.-Obl SE spa tr — 91%, — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 . | — ee 

Ditto Bank -A Actien MIT 100R. — — 
Schles. Pfandbr. von. 1000 R. 1047 I 

Ditto dit tio 500 R. 105% f— 

Ditto ei, 100 R — u 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. 85%, — 
Polnische * -Obligat. . ditto | 55% | — 
Diseonto « » + seo eur. — 1 en 


Getreide: Markt: Preife 


Hirſchberg, den 19, Aprit 1882. 


62 w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 


u 2 
tler. 
1 22 


Niedrigſter 


* tl. ſar. pf. I rt. för. pf. ett. far. pf. ] rtl. far. pf. Ertl. far. pf. | ein. Nr. 


eee 


Jauer, den 21 April 1882. 


b. Weihen fg. Weizen. Roggen. | Gerſte⸗ 
pf. ner rtl. far. pf. 73 meet 


1 


Erbſen. 


berg, den 9. April 1332, (Odchſter Ppeis.) %%% deut U 12 Iii 11 11 111 — [1 11 21 g 
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